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„Landetrupp“ auf Wald wiesen
Im Gebiet Osfkasachsfan läuft die Heumahd auf Hochtouren. Bisher 

wurden 101 000 lonnen Heu geborgen, 90 000 Tonnen Welksilage und mehr 
als 4 000 Tonnen Vitamingrasmehl bevorratet.

Alle Landwirtschafisbe.riebe des Gebiets ringen um die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben in der Futteroeschaffung. Führend unter ihnen ist der 
Koichos „XX. Parteitag der KPdSU". Seinem Kollektiv wurde für hohe 
Ergebnisse bei der Heumahd in der letzten Arbeitswoche die Rote Wander­
fahne des Rayonpartei- und des Rayonvollzpgskomilees zugesprochen.

Auf dem Waldstück „Jarow- 
ka ' geht es heiß her. Die Zelt 
arängt: Die Mnuarmherzige Ju„- 
sonme gefährdet den Grasstand 
sogar auf noen gelegenen Berg­
wiesen. Deshalb heißt es — Tem­
po! Das Geratter oer Heuernte­
masch.nen steigt über die Hügel 
und verstummt erst kurz vor 
M.iternachi. Dann stopp; das grü­
ne Fließband, aber nur bis zum 
nächsten Morgen. Mit Tagesan­
bruch geht es weiter.

In diesem Jahr wird im Kol­
chos wiederum o.e lpatowo-Metho- 
ae oreit angewandt. Ihre Vortei­
le liegen aut der Hand- Dadurch 
wird die Technlx effektiver ge­
nutzt. die Produktivität steigt, 
man gewinnt Zelt.

Bei der Heumahd ist die von 
Remhold Rommel geleitete Br.- 
gade Nr. 2 führend. Hier auf dem 
Waldstück „Jarowka" läßt sich 
die Arbeit der emzelnen Briga­
den schwer einschätzen, denn 
d.esem eigenartigen „Lande­
trupp" genuren auch Mechanisa­
toren der Feldbaubrigaden Nr. 1 
und Nr. 3 an. Insgesamt sind 
h.er mehr aas -10 verschiedene 
Traktoren und Heuerntemaschi­
nen eingesetzt.

Auf einer großen Waldwiese 
mähen Alexander Propp, Viktor 
Ulrich, Rodion Hofmann aas 
Gras. In wenigen Stunden ist es 
bej dieser Hitze trocken, 
gehen Edmund Propp 
.Alexander Kaiser mit 
rechen ans Werk, 
nächsten Heuschiag 
Karl Koch. Rudolf 
Wassili Pekin und Ihre 
gen neun Sammelpressen, 
nehmen die Schwaden auf und rol­
len sie In einer Formkammer zu­
sammen. E.n Heubuna nach dem 
anderen fällt auf die niedrige 
Stoppel. Da recken am Feldrand 
auch schon die zwei Schoberset­
zer ihre Arme, nehmen die 4 De­
zitonnen schweren Ballen und
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Zu einem Freundschaftsbesuch Mit Normüberbietung
Auf Einladung der Regierung 

Kasachstans weilt' in Alma-Ata 
die Regierungsdelegation des 
Bundesexekutlvrats der Skupstina 
der Sozialistischen Republik^ 
Bosnien und Herzegowina" 
(SFRJ).

Am 13. Juli begannen im Haus 
der Freundschaft Verhandlungen 
zwischen den Delegationen des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR und des Exekutlvrals der 
Skupstina der Sozialistischen Re­
publik Bosnien und Herzegowina. 
Die Verhandlungen führen:

von der Regierung der Kasa­
chischen SSR — Vorsitzender 
des Miniisterrats der Kasachi­
schen SSR B. A. Aschimow (De 
legationschef): Stellvertretender 
Vorsitzender des Mlnisterrals 
der Kasachischen SSR, Vorsit­
zender des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR, Vorsitzender 
der Staatlichen Plankomlssl- 
on der Republik T. G. Mu- 
chamed-Rachlmow; Stellvertreten-

Empfang bei
Das Mitglied ac-s Politbüros 

des ZK der KPdSU und Erster 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans Ge­
nosse D. A. Kunajew hat am 1-1. 
Juli die in Alma-Ata wellende 
Reglerungsdelegaiion des Bun­
desexekutlvrats der Skupstina der 
Sozialistischen Republik Bosnien 
und Herzegowina unter der Lei­
tung des Vorsitzenden des Bun­
desexekutlvrats Mllanko Renovl- 
ca empfangen.

Auf dem Empfang waren d.e 
Mitglieder des Bundesexekutlv­
rats der Skupstina der Sozialisti­
schen Republik Bosnien und Her- 
zogowlna Abdulah Mutanclc, Bo- 
zo Rakovlc, Abrahlm Vaternlak, 
der Berater der SFRJ-Botschaft 
in der UdSSR Lubes Zarlc zuge-

. In freundschaftlicher Unterhal­
tung unterstrich Genosse D. A. 
Kunajew die große Bedeutung 
der ständig erstarkenden gegen­
seitig vorteilhaften sowjetisch-ju­
goslawischen Zusammenarbeit

♦

Fleiß und Können garantieren
hohe Produktivität und Qualität

stappcln sie auf Anhänger. Die 
Masch.nlsten Jakob Rommel und 
Viktor Weber sind wahre Asse 
In Ihrem Beruf. Vollbeladen sind 
o.e Anhänger, d.e 300-PS-star- 
ken K 700 dröhnen auf, und los 
gehts zu den Farmen. Führend 
unter den K-700-Fahrern sind 
Viktor Susljakow, Alexej Flssen- 
ko. Peter Hermann und Alexan­
der Lindt.

„Das Wettbewerbszlel bei der 
Heubergung oesteht darin, die 
technologische Kette auiYechtzu- 
erhalten. die Heuerntemaschinen 
voll zu nutzen", erklärt der Bri­
gadier Reinhold Rommel. „Der 
Leistungsvergleich spornt die 
Mechanisatoren an, um hohe Ar­
beitsproduktivität zu ringen. Wir 
legen viel Fleiß und Mühe an 
den Tag, um das Heu ir. gedräng­
ter Frist einzubringen."

Jedes Wochenende kommen auf 
die Heuschläge viele freiwillige 
Helfer: Die rieubeschaftung ist 
e.ne trage, die alle angeln, ait 
und Jung. Auch wird tur diese 
Aktion zusätzliche Technik be- 
reitgestellt. An diesen zwei Ta­
gen sind 20 Kraftwagen des Kol­
onos eingesetzt. Tags fahren sie 
das Heu in Schober, abends 
machen sie eine Fahrt zu den 
Heuböden. Gegenwärtig . Liegen 
auf dem Heuschlag etwa 800 
lonnen Heuballen und warten 
auf den Abtransport zu den Far­
men. bobald das ganze Heu auf 
diesem Abschnitt eingebracht 
ist, wird der Kolchos „XX. Par­
teitag der KPdSU” sein Plan­
soll — 28 000 Tonnen Heu — 
zum größten Teil erfüllt und den 
3 500 Rindern und 7 100 Scha­
fen eine satte Überwinterung ge­
sichert haben.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Ostkasachstan 

der Vorsitzender der Staatlichen 
Plankommission der Kasachischen 
SSR A. Schamelchanow; Außen­
minister der Republik M. B. Ba- 
sarbajew; Kulturminister der Ka­
sachischen SSR Sh. J. Jerkimbe 
kow: Erster Stellvertretender Ml. 
nlster für Landwirtschaft der Re­
publik N. K. Abenow: Leiter der 
.Abteilung Geschäftsführung des 
Miniisterrats der Kasachischen 
SSR I. W. Schunajew;

vom Bundesexekutivrat der 
Skupstina der Sozialistischen Re­
publik Bosnien und Herzegowina 
— Vorsitzender des Bundesexe­
kutivrats der Skupstina der So­
zialistischen Republik Bosnien 
und Herzegowina Milanko Reno- 
vlca (Delegationschef); die Mit­
glieder des Bundesexekutlvrats 
Abdulah Mutanclc. Bozo Rako- 
vlc und Abrahim Vaternjak

B. A. Aschimow bcnlchtete 
über die Realisierung der Be­
schlösse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, der Ratschläge und 

Genossen D. A. Kunajew
zum Wohl beider Länder, der Sa­
che des Friedens und der Inter­
nationalen Entspannung. Er be­
richtete den Gästen über die ge­
waltigen Erfolge Kasachstans in 
der Entwicklung der Industrie, 
der Landwirtschaft, des Bauwe­
sens, der ganzen Wirtschaft und 
Kultur, die dank der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU, 
der umfangreichen Arbeit erzielt 
wurden, die die Republikpartelor. 
ganJsatlon zur Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans leistet.

Im Namen der Delegation 
dankte M. Renovlca für den 
herzlichen Empfang, der ihr in 
Kasachstan zuteil wurde, sprach 
über die Aufgaben zum Auf­
schwung verschiedener Wirt­
schaftszweige, die In Bosnien und 
Herzegowina gelöst werden, un­
terstrich die Wichtigkeit der man. 
nlgfaltlgen wirtschaftlichen und 
anderen Beziehungen zwischen

♦

In der Atmosphäre ei­
nes hohen politischen und 
Arbeitsaufschwungs wirkt 
das Kollektiv des Aktju- 
binsker Ferrolegierungs­
werks „50 Jahre Oktober­
revolution''.

Die Produktion des 
Werks ist dank der hohen 
Qualität weit über die 
Grenzen unserer Heimat 
hinaus bekannt. Für den 
guten Ruf seines Betriebs 
sorgt auch der Schmelzer 
Dmitri Podjonny (im 
Bild). 21 Jahre arbeitet er 
in diesem Werk. Die lang­
jährigen Erfahrungen hel­
fen ihm das Tagessoll stän­
dig überbieten. Ihm wur­
de der Titel „Bester im 
Beruf" verliehen.

Ferrochrom 200 und 650, 
das er schmilzt, wird mit 
dem staatlichen Gütezei­
chen an die Konsumenten 
geliefert.

Foto: Viktor Krieger

Die Betriebe der Pawlodarer 
Kraftverkehrsverwaltung wollen 
3 000 Schwerlastwagen und 1 500 
Anhänger für die Beförderung 
von Getreide und anderen Agrar­
erzeugnissen bereitstellen. In den 
meisten Transportabtellu n g e n 
wird die Vorbereitungsarbeit ab­
geschlossen. Große Beachtung 
gilt der Wartung der Technik, 
und das bedeutet auch einen ho­
hen Koeffizienten ihres Einsatzes 
auf den Getreidetrassen.

Die Pawlodarer Kraftfahrer 
wollen mit der Überholung der 
Technik so schnell wie möglich 
fertig werden. Fast in allen Ab­
teilungen wird in den mechani­
schen Werkstätten zweischichtig 
gearbeitet, es wurden zusätzliche 
Brigaden für die Reparatur von 
Wagenkästen und ihr Ansetzen 
sowie von Anhängegeräten gebil­
det. Gut Ist diese Arbeit in den 
Autokolonnen Nr. Nr. 2565 und 
2566, Im Kraftverkehrsbetrieb 
Nr. 2. In den Kraftverkehrsbetrie- 
ben Uspenka. Irtyschsk 'und 
Krasnokutskoje organisiert.

Schon Jetzt weiß jeder Betrieb, 
wo er während der Beförderung 
des Ernteguts stationiert sein 
wird. Die meisten Transport 
trupps sollen an die Rayons Le- 
bjashje. Maiski und Bajanaul 
abgesandt werden, wo da= Ge­
treide früher reift, danach wer­
den sie in den Rayons Irtyschsk,

Hinweise des Genossen L. I. 
Breshnew, über die Leistungen 
der Werktätigen der Republik im 
weiteren Aul stieg der Wirtschaft 
und Kultur Kasachstans. Milanko 
Renovlca Informierte über die 
Realisierung der Wirtschaftspoll-, 
tlk in Bosnien und Herzegowina. 
Bel den Verhandlungen, die in 
herzlicher und freundschaftlicher 
Atmosphäre verlaufen, wurde die 
Genugtuung über die Ergebnisse 
der gegenseitig vorteilhalten Zu­
sammenarbeit und der Beziehun­
gen zwischen Kasachstan und 
Bosnien und Herzegowina zum 
Ausdruck gebracht und Möglich­
keiten ihrer künftigen Erweite­
rung behandelt.

An den Verhandlungen betei­
ligten sich verantwortliche Mitar­
beiter des Außenministeriums der 
UdSSR A. L. Nikiforow, J. F. 
Gerassimow, Botschaftsrat der 
SFRJ in der UdSSR Ljubes Za- 
ric.

der SFRJ und der UdSSR und 
brachte seine Bewunderung über 
die In der Kasachischen SSR 
vollbrachten Wandlungen zum 
Ausdruck.

An dem Gespräch beteiligten 
sich der Vorsitzende des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
B. A. Aschimow, der Zweite Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans O. S. 
Mlroschchln, der Minister für 
Innere Angelegenheiten der Ka­
sachischen SSR M. B. Basarba- 
Jew. die verantwortlichen Mltar. 
beiter des Innenministeriums der 
UdSSR J. F. Gerassimow, A. L. 
Nikiforow.

A
Am selben Tag besuchte die 

Regierungsdelegation des Bun­
desexekutlvrats der Skupstina der 
Sozialistischen Republik Bosnien 
und Herzegowina das Alma-Ata 
er Baumwollkomblnat und die 
Produktionsvereinigung der 
Weinfabrikation,

(KasTAG)
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Krasnokutskoje und Shelesinka 
eingesetzt.

Ebenso wie in den vorigen 
Jahren werden zur Zelt Fahrer­
brigaden, Stoßarbeitstrupps aus 
Schwerlastzügen für die Beförde­
rung des Korns von den Tennen 
zu den Getreidespeichern kom­
plettiert. Beim Transport des Ge­
treides von den Feldern zu den 
Tennen werden das Kombitrailer- 
und das Portionsverfahren und in 
die Getreidespeicher Stund.snplä- 
ne eingeführt, die sich gut 1 
währt haben. Zwei Schlepper 
12 Anhängern bedienen bei 
Portionsmethode gleichzeitig 
bis 16 Kombines.

Allerorts gibt es Stabs für 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs. Im Unterschied - zu 
den vorigen Jahren haben die 
Zweigs . Gebietsgewerkschaftsko­
mitees und die Leitung der 
Krartverkehrsverwaltung für Fah­
rer von Schwerlastzügen mit zwei 
und mehr Anhängern den Preis 
„M. Schafran", erster Schwer-

be- 
mlt 
der
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Die Mechanisatoren unseres 
Sowchos „Prlretschny” haben 
den Aufruf der Ackerbauern des 
Gebiets Kustanal und des Rayons 
Shanassemejskl — für die bevor­
stehende Viehwinterung einen zu. 
verlässigen Futtervorrat anzule­
gen — tatkräftig unterstützt. Sie 
haben davon bei einem Monats­
soll von 400 Tonnen schon mehr 
als 480 Tonnen beschafft. Das 
ganze Heu Ist bereits an die La­
gerungsplätze befördert worden.

Der Erfolg unserer Mechanisa­
toren Ist das Ergebnis des effek­
tiven und hochproduktiven Ein­
satzes der Technik.

Warschau---------------------------

Parteitag 
der PVaP eröffnet

Der außerordentliche IX. Partei­
tag der Polnischen Vereinigten Ar­
beiterpartei ist gestern im Kon- 
greßsiial des Warschauer Palastes 
für Kultur und Wissenschaft eröff­
net worden. In seiner Eröffnungs­
ansprache begrüßte der Erste Se­
kretär des ZK der PVAP, Stanislaw 
Kania, die I 964 Delegierten, Vete­
ranen der polnischen Arbeiterbewe­
gung, Vertreter der gesellschaftli­
chen und Massenorganisationen so­
wie die Gäste der kommunistischen 
und Arbeiterparteien der Mitglieds­
länder des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe und Jugoslawiens 
und beglückwünschte sie zu dem 
wichtigen Ereignis im Leben der 
Partei und des Landes. Dem Par­
teitag wohnt eine Delegation der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion unter Leitung des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Sekretärs des 
Moskauer Sladtkomitces der 
KPdSU, V. W. Grischin,'bei. 

lastaugfahrer und Leninorden- 
träger, gestiftet.

Die Zeit drängt. Man muß zu­
geben, daß sich einzelne Kraft. 
Verkehrsbetriebe nicht die genü­
gende Menge Austauschaggrega­
te, Baugruppen, Reifen, Holz zum 
Ansetzen von Wagenkasten bet 
der Beförderung von Grünmals­
masse und Futtergras besorgt ha­
ben. es fehlen Ersatzteile für An­
hänger. Die Berechnung ist so: 
Auf Getreidetrassen sind minde­
stens 800 Schwerlastzüge einzu­
setzen, in Jedem Sowchos muß 
man das Kombitrailer- und das 
Portionsverfahren bei der Beför­
derung des Getreides von den 
Kombines zu den Tennen anwen­
den, und dies Ist ohne den Ein­
satz von Anhängern unmöglich.

Die Kraftfahrer des Gebiets 
Pawlodar haben bewiesen, daß 
sie bet der Getreidebeförderung 
schnell und qualitätsmäßig arbei­
ten können.

Gennadi WERSCHININ 
Pawlodar

Elanvoll, mit Überbietung der 
Schichtsolls arbeitet beim Zusam­
menschwaden Sergej Astafjew 
und mit der Sammelpresse — Jo­
hann Schneidmiller. Bel der Grä­
sermahd tut sich Friedrich Relder 
hervor, der sein Tagessoll mit 
1-10—150 Prozent erfüllt, und 
beim Heuverladen sind Johann 
Kiefel und Viktor Bitter allen 
anderen voran.

Die Futterbeschaffer machen 
und befördern tägldch bis 25 Ton­
nen Heu.

Fjodor SCHREIBER

Gebiet Semipalatinsk

New York -----------------------------

Ablehnende 
Haltung

Die Länder Indochinas weisen 
die Einberufung der sogenannten 
„internationalen Kampuchea-Kon- 
•ferenz" kategorisch zurück. Das 
geht aus einer gemeinsamen Erklä­
rung der Außenminister der Volks­
demokratischen Republik Laos, der 
Volksrepublik Kampuchca und der 
Sozialistischen Republik Vietnam 
hervor, das in New York als offi­
zielles Dokument der Vollversamm­
lung und des Sicherheitsrats der 
UNO verbreitet wurde. Diese Kon­
ferenz stelle eine grobe Verletzung 
der Unabhängigkeit und Souveräni­
tät der VRK sowie eine Unter­
stützung des Völkermordregimes 
Pol-Pots und dessen Kampfes 
gegen die Wiedergeburt des kam- 
Ducheanischen Volks dar.

Die drei Länder der indochine­
sischen Halbinsel verurteilen ent­
schieden jeden beliebigen Versuch 
zur Vereinigung der reaktionären 
Khmer aller Schattierungen und 
zur Reinwaschung des Pol-Pot-Rc-

Das Kollektiv der Zelinogradcr 
Konfektionsfabrik „Manschuk Ma- 
mefowa" erzielt im sozialisti­
schen Republikwettbewerb stets gu­
te Resultate. Es hat auch den Halb­
jahrplan 81 in der Realisierung der 
Erzeugnisse überboten und Kinder­
kleider mit dem staatlichen Güte­
zeichen im Werte von 1 843 000 
Rubel angefertigt, was ein Drittel 
der gesamten Produktion ausmacht. 
Auf die Frage, was solche Erfolge 
möglich machte, bekomm» man im 
Kollektiv eine eindeutige Antwort: 
„Die Bewegung .Keiner neben dir 
darf Zurückbleiben’.'' Ihre weitere 
Entfaltung sieht im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit der Leitung, der 
Partei- und Gewerkschaffsorganisa­
tion. Die Zahl der Zurückbleibenden 
verringert sich von Monat zu Mo­
nat. Die Ökonomen haben berech­
net: Sollten alle Arbeiter ihre Nor­
men erfüllen, würde das ermögli­
chen, in einem Jahr Erzeugnisse im 
Werte von 47 600 Rubel über den 
Plan hinaus herzustellen.

Heute, wo unsere sozialistisch* 
Gesellschaft im kommunistischen 
Aufbau erhabene Aufgaben erfüllt, 
ist es besonders wichtig, die schöp­
ferische Arbeitsaktivität der Men­
schen zu erhöhen. Wissen wir ja 
alle, daß nur durch die weitere 
Entwicklung der Wirtschaft die Lö­
sung wichtiger sozialer Fragen mög­
lich wird.

Diejenigen Betriebe oder Far­
men, die ohne Nachzügler arbeiten, 
haben in der Regel höhere ökono­
mische Kennziffern aufzuweisen, pro­
duzieren mehr mit geringem Auf­
wand. Da wären z. B. das Kollektiv 
des Pawlodarer Aluminiumwerks, 
und des Alma-Ataer Schwermaschi­
nenbauwerks, die Viehzüchter aus 
dem Sowchos „Moskaljowski", Ge­
biet Kustanai, u. a.

Es ist keine Gesetzmäßigkeit, 
nichtsdestoweniger zeigt die Pra­
xis, daß zu den Zurückbleibenden 
vorwiegend junge Arbeiter gehö­
ren, die ihre ersten Schritte im 
Produktionsleben machen. Daher 
ist es äußerst wichtig, ihnen gleich 
von den ersten Tagen an besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken und 
über sie Patenschaft zu überneh­
men. Zu Beginn des laufenden Jah­
res wurde im Werk „Aktjubinsksel- 
masch" der Dreher Alexander Re- 
bryschkin feierlich geehrt. Er ar­
beitet hier schon ein Vierteljahr­
hundert, ist Leninordenträger, Alex­
ander hat 25 Jugendlichen in ih­
rem Beruf „auf die Beine" geholfen. 
Heute sind sie alle vortreffliche Ar­
beiter. Auch gegenwärtig hat der 
namhafte Dreher einen Lehrling 
an seiner Seite. A. Rebryschkin hat 
sich verpflichtet, alles zu tun, damit 
der Junge den Beruf schnellstens 
meistert, seine Norm nicht weniger

' - ...ff

Im Zeichen des Wettbewerbs
Die Bewegung um die vorfristige Erfüllung der Aufgaben des ersten 

Jahres des neuen Planjahrfünfts gewinnt mit jedem Tag an Schwung. Immer 
neue Werktätigenkollektive der Republik berichten über die Realisierung 
ihrer Zwöltmonafsprogramme. Unter den Spitzenreitern des sozialistischen 
Wettbewerbs sind auch Hunderte Komsomolzen- und Jugendkollektive.

URALSK. „Über den Staats­
plan hinaus Arbeiten im Werte 
von 65 000 Rubel ausführen!” — 
so lauten die erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen der Bri­
gade „Fakel" aus dem Trust 
„Uralskshllstroi". Das einmütige 
Jungarbedterkollektiv, dem oer 
Veteran des Betriebs Nikolai Po- 
rochow vorsteht, ist an der Er- 
rlchtang eines neuen 87-Famillen- 
Wohhhauses beteiligt und arbeitet 
bereits für Januar nächsten Jah­
res. Die Maurer A. Gorjuschko, 
B. Shassipow. A. Trenkle und 
andere erfüllen ihre Tagessolls 
bis zu 140 Prozent.

Die wertvolle Initiative der 
Komsomolzen aus „Fakel” ist in 
allen Jungarbeiterkollektiven des 
Trusts unterstützt worden. Sieben 
Komsomolzenbrigaden haben sich 
das hohe Ziel gesteckt. Ihre Jah- 
resprögramme vorfristig zu mei­
stern und über den Plan hinaus 
Arbeiten für viele Tausende Ru­
bel auszuführen.

GURJEW. Der Name des jun. 
gen Lokführers Viktor Kukshaus 
aus dem Bahnbetriebswerk Gur­
jew ist heute In der Stadt gut 
bekannt. Spitzenreiter des soziali­

gimes, heißt cs in dem Dokument. 
Gleichzeitig werden alle Bestrebun­
gen zurückgewiesen, dieses Regime 
erneut dem kampucheanischen Volk 
ayfzuzwingen. In der Erklärung 
wird unterstrichen, daß derartige 
Handlungen lediglich den Pekinger 
Hegemonisten und den USA-Impe­
rialisten in die Hände spielen.
Havanna ------------------------------—

Konterrevolutionäre 
festgenommen

Die Sicherheitsorgane Kubas ha­
ben mit Unterstützung der revo­
lutionären.Streitkräfte fünf Konter­
revolutionäre kubanischer Abkunft 
festgenommen, die, aus den USA 
kommend, sich am 5. Juli heimlich 
an der nördlichen Küste der Pro­
vinz Matansas abgesetzl hatten, 
(eilt die kubanische Zeitung „Gran­
ina” mit.

Die Konterrevolutionäre, die in 
den USA ausgebildet wurden, hat­
ten zur Aufgabe, Sabotage in in­
dustriellen Objekten zu organisie­
ren und feindliches Propagandama- 
lerial zu verbreiten. Gemeinsam 
mit anderen konterrevolutionären 
Gruppen, die später abgesetzt wer­
den sollten, hatten die Banditen 
einen Anschlag auf 'das Leben Fi­
del Castros während der National­

als mit 10 Prozent überbietet. Zur 
Zeit wirken im Betrieb über 300 
Lehrmeister. Der Nutzen von ihrer 
Tätigkeit ist nicht hoch genug zu 
schätzen.

Ein gutes Beispiel liefert in die­
ser Hinsicht auch der Kolchos „40 
Jahre Oktober", Gebiet Taldy-Kur­
gan. Die Jungen und Mädchen blei­
ben nach der Beendigung der Mit­
telschule gerne im Heimatdorf. 
Viele von ihnen führen heute be­
reits im sozialistischen Wettbewerb 
und haben es mit ihren Lehrmei­
stern aufgenommen.

Der ökonomische Nutzeffekt wür­
de aber noch höher sein, gelinge“ 
es, sämtliche Abschnitte. Abteilun­
gen und sogar Betriebe, die an 
Krücken gehen, auf das Niveau der 
führenden zu bringen. In solchen 
Kollektiven müßte man sich tüchtig 
ins Zeug legen, wie es z. B. das Kol­
lektiv der Gorbatschow-Grube, Ge­
biet Karaganda, gemacht hat. Hier 
wetteifert man unter der Devise 
„Ohne zurücksfehende Abschnitte, 
Abteilungen, Brigaden arbeiten!" 
Im vorigen Planjahrfünfi ist hier 
kein Abschnitt und keine Brigade 
die Planerfüllung schuldig geblie­
ben. Früher bestand in dieser Gru­
be ein Nachholebedarf. Wie gelang 
es ihrem Kollektiv, den Rückstand 
aufzuholen. Also: Es wurden grund­
sätzliche Veränderungen in der 
Arbeitsorganisation, in der Planung, 
im Schema der Gewinnung, in der 
technischen Ausrüstung des Betriebs 
unternommen. Mit jedem Tag steigt 
der Mechanisierungsgrad der Koh­
lengewinnung.

Nicht wegzudenken is» auch-die 
gegenseitige Hilfe, der Kollektiv­
geist. Dafür nur ein Beispiel. Un­
längst ergab es sich so, daß ein 
führendes Kollektiv in einen neuen 
Abbauort übergehen mußte, wo es 
sofort auf Schwierigkeiten stieß, 
die aus der komplizierten geolo­
gischen Lage hervorgingen. Das 
Tempo der Kohlengewinnung ging 
zurück. Aber diesem Kollektiv kam 
sofort das Kollektiv des Förderre­
viers mit W. Belik an der Spitze zu 
Hilfe. Es schickte seine besten 
Montagearbeiter in den neuen Ab­
bauort, die dort bei der Montage 
eines mechanisierten Komplexes 
halfen. So wurde der Engpaß 
schnellstens überwunden.

Die Bewegung „Keiner neben dir 
darf Zurückbleiben" greift in der 
Republik immer weiter um sich. 
Neue Impulse verleiht ihr die Bri­
gadenform der Arbeitsorganisation, 
die in den Werken und auf den 
Baustellen eingeführt wird. Und das 
heißt, daß die Leistungen. der Pro- 
duktionskollektive intensiver stei­
gen und unsere Wirtschaft noch 
mehr erstarken wird.

stischen Wettbewerbs, Träger ;des 
Ehrenabzeichens des ZK des Le­
ninschen Komsomol, erfreut er 
sich eines guten Rufes unter sei­
nen Kollegen. Komsomolze Kuks- 
haus und seine Jungen Arbeits­
kollegen waren es auch, die An­
fang dieses Jahres mit der Initia­
tive auftraten, bis Jahresende so 
viel Treibstoff zu sparen, der für 
zwanzig überplanmäßige Matsch­
routen ausreichen würde. Gegen­
wärtig streben die Komsomolzen 
der Brigade von V. Kukshaus da­
nach. um die übernommene Ver­
pflichtung in Ehren einzuhalten.

TSCHIMKENT. Über 30 Bri­
gaden sind an der Errichtung de3 
Tschlmkenter Erdölverarbeitungs. 
werks beschäftigt. Ein Viertel 
davon sind Komsomolzen- und 
Jugendkollektive. „Die Arbeits­
produktivität jeden Tag stei­
gern!” — so lautet die Devise der 
jungen Bauleute, die einen wür­
digen Beitrag zur großen Sache 
leisten wollen.

Allen voran ist heute die Bri 
gade des Verdienten Bauarbeiters 
der Kasachischen SSR Chussain- 
bek Omarow. der die Leitung 
über das junge Kollektiv erst vor 
zwei Jahren übernahm.

feierlichkeiten am 26. Juli zu ver­
üben.

Bei den Konterrevolutionären 
wurden Waffen und Sprengstoff 
amerikanischer Herkunf: und sub­
versives propagandistisches Mate­
rial sichergestcllt.

Alle Verhafteten wurden den 
Gerichtsorganen überstellt.
Kabul ------------------------------------

Bedrohung 
der Sicherheit

Das Nuklearprogramn- der Mili­
tärregierung Pakistans hat die 
Beunruhigung der Völker in dieser 
Rv»gioii noch mehr verstärkt. Das 
schreibt die afghanische Zeitung 
„Kabul New Times” in einem re­
daktionellen Artikel. Dit militäri­
sche Zusammenarbeit zwischen 
den Vereinigten Staaten und Pa­
kistan, insbesondere die zwischen 
ihnen getroffene Vereinbarung über 
die Ausrüstung Pakistans mit 
neuesten Waffen, zeuge von der 
Absicht Islamabads, die amerika­
nischen militärischen und politi­
schen Pläne in dieser Region zu 
verwirklichen.

Die Militarisierung Pakistans
und die wachsende militärische 
Präsenz der USA im Indischen I
Ozean und im Persischen Golf 
stelle eine direkte Bedrohung des 
Friedens und der Sicherheit in die­
ser Region dar. schreibt die Zei- I 
tung.
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Vom Parteitag vorgezeichnet Dein Standpunkt im Leben

Agrarökonomik—ein Komplexsystem Ehe der Anker
Schön ist die exakt geplante 

und bebaute Zentralsiedlung un­
seres Sowchos. Rasen und Grün­
anlagen fügen sieh malerisch In 
einzelne ...................
ein. 
Gäste, 
äußern nicht 
lung ist olne 
Vielleicht ist 
so. Zweifellos wirkt die 
lung anziehend. Nicht von 
gefähr wurde unserem 
chos „Sowjetskl" lm

... .w. .. hln- 
zahlreichen 
uns besuchen 

selten: „Die Sied- 
der schönstert." 

dem auch wirklich 
Sled- 

un- 
Sow- 

,___ ____ .... Unions­
wettbewerb um die besle Bebau­
ung ländlicher Wohnorte ein 
Diplom der Unlonslelstungs- 
schau zugesprochen.

Es ist selbstverständlich, daß 
die Menschen -mit größerer Lust 
dort arbeiten, wo sie ständige 
Sorge um die Verbesserung ih­
rer Arbeits- und Lebcnsverhält- 
nisse verspüren. Die konkrete 
Sorge um den Menschen, um sei­
ne Belange und Bedürfnisse — 
sind das A und O der ökonomi­
schen Politik der Partei. Die 
Parteiorganisation und die Sow- 
chosleltung schenken dieser Fra 
ge angespannte Aufmerksam­
keit. Das ist die wichtigste 
Grundlage unserer Arbeit. Eine 
solche Fürsorge wahrnehmend, 
bieten die Werktätigen des Sow­
chos alle Kräfte auf zur weite­
ren Steigerung der Effektivität 
und Qualität der Arbeit, zur Ver­
stärkung seiner Ökonomik.

Da wären z. B. die Jahre des 
zehnten Planjahrfünfts, in de­
ren Verlauf auf allen Abschnit­
ten der Sowchosproduktlon und

Wohngebiete 
Die 
die

Im Leben der Sowchosarbelten 
sichtbare Veränderungen cinge- 
treten sind. Der durchschnittli­
che llektarertrag an Getreide 
betrug nahezu 18 Dezitonnen, 
was um 5.3 Dezitonnen mehr 
Ist als im neunten Planjahr­
fünft. Dadurch konnten mehr 
^ls neun Jahrespläne Im Verkauf 
von Getreide an den Staat erfüllt 
werden.

Zahlen entbehren Jeglicher 
Emotionen. Doch ein Mensch, 
dem die Arbeit eines Dorfwork- 
lätigen gut bekannt Ist. weiß, 
wieviel Anstrengung hinter Je­
der dieser Kennziffer steckt, 
wieviel Elan, Mühe und Aus­
dauer es jeden Viehzüchter. Ge- 
treldebauer und Spezialisten des 
Sowchos kostet, um die Heimat 
mit neuen Arbeitsleistungen zu 
erfreuen. Und daß wir diese ha­
ben, beweist die Tatsache, daß 
das Kollektiv des Sowchos Im 
zehnten Planjahrfünh laut Er. 
gebnlssen des sozialistischen 
Republikwettbewerbs mit der 
Roten Wanderfahne des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR. des Kasachi­
schen Republlkgewerkschafts- 
rats und des ZK des Komsomol 
Kasachstans ausgezeichnet wur­
de. Daran sieht man, daß unser 
Kollektiv die Bestimmungen 
der Parte! Im Bereich Ihrer 
Agrarpolitik erfolgreich erfüllt.

Ihre Avantgarderolle spielten 
dabei die Kommunisten. Die Par­
teiorganisation des Sowchos Ist 
eine der größten lm Rayon

Woswyschenka.Woswyschenka. 85 von 112 
Kommunisten sind direkt Im Be­
reich der materiellen Produkti­
on beschäftigt.

Die Beschlüsse dos XXVI. 
Parteitags der KPdSU verliehen 
unserer Arbeit neue Impulse. 
Dio ökonomische Politik für die 
bevorstehenden Jahre widerspie­
gelt vor allem die vitalen Inter­
essen des Sowjetvolkes. Und das 
bedeutet, daß die Fragen der 
Leitung der Ökonomik nicht nur 
Wlrtscnafts-, sondern auch poli­
tische und Partclfragen sind.

In seinem Referat auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
sagte L. I. Breshnew: „Die erste 
Aufgabe Ist es. die Produktion 
Jener Arten landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse zu steigern, deren 
Knappheit besonders empfindli­
che Versorgungslücken verur­
sacht. Ich meine In erster Linie 
Fleisch und andere Produkte der 
Vlchwlrtschaft.''

Unser Sowchos spezialisiert 
sich auf die Erzeugung von 
Schweinefleisch. Wir liefern Jähr­
lich bis 28 000 Dezitonnen 
Fleisch und sichern somit 25 
Prozent der Erfassungen lm 
Rayonmaßstab. Kennzeichnend 
Ist, daß die Fleischproduktlon 
bei demselben Viehbestand sich 
praktisch verdoppelt hat. Aus­
schlaggebend dabei waren haupt­
sächlich die qualitativen Er­
gebnisse — die Steigerung der 
tagesdurchschnlttl 1 c h c n Ge­
wichtszunahmen und des durch-

schnltlllchcn Ablief crungsge-
wlchts der Schweine. Aber auch 
hier gibt es noch Reserven,

Die Parteiorganisation unter­
zog die Ergebnisse dos vorigen 
Planjahrfünfts einer Analyse und 
merkte Maßnahmen zur weite­
ren komplexen Entwicklung der 
Schweinezucht vor. In der Per­
spektive wollen wir die Jährli­
che Fleischerzeugung a u f 
35 000 —10 000 Dezitonnen 
bringen. Für die Erfüllung die­
ses Programms sind zwei Wege 
vorgemerkt. Der erste sieht eile 
Rekonstruktion der bestehenden 
und den Bau 
vor, wodurch 
Stand vergrößert 
L>or zweite 
der Tiere, 
Grundlage 
Futterbasis 
forderliche 
schaffen, 
nur zur Hälfte zu erfüllen. Das 
Futter muß auch verarbeitet und 
zum Verfüttern vorbereitet wer­
den. In einer Sitzung des Par­
telkomitees warfen die Kommu­
nisten diese Frage auf. lm we­
sentlichen ging es darum, die 
Kapazitäten der Mischfutterfa- 
brlk zu vergrößern und eine wei­
tere zu bauen. Heute funktio­
niert auch diese.

Die Viehzüchter des Sowchos 
leisten in diesen Tagen Aktlvl- 
stenarbelt. Der Plan des ’. 
Halbjahres In der Erfassung von

neuer Stallungen 
der Schwcinebe- 

werden kann.
— eine bessere Mast 

was nur auf der 
einer zuverlässigen 
möglich ist. Die er- 
Futtermenge zu be- 

bedeutet, die Aufgabe

Milch und Fleisch Ist enUpre- 
chend zu 108 und 123 Prozent 
erfüllt worden.

Hier seien auch die Menschen 
erwähnt, die den Ruhm dos Sow­
chos mehren. Allgemeiner Ach­
tung erfreut sich ule Familie Ki­
rilenko. Maria Iwanowna, Hel­
din der sozialistischen Arbeit, Ist 
eine der besten Schweinezüchte­
rinnen. Ihr Mann — Wladimir 
Sacharowitsch — ein würdiger 
Kommunist, namhafter Mechani­
sator, Träger des Leninordens 
und des Ordens ,,Ehrenzeichen".

In der Abteilung Nr. 3 führen 
die drei Schwestern Hilda Mal­
er, Emma Weber und Klara Bon- 
darenko in der Schweinefarm 
das Regiment. Für ihre gewis­
senhafte Arbeit genießen sie 
Ehre und Achtung. Hilda und 
Emma sind Trägerinnen des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners.

Die Steigerung der Agraröko­
nomik Ist ein komplexes Pro­
blem. Die Kommunisten des 
Sowchos betrachten die Erhö­
hung deren Effektivität als eine 
Aufgabe der Erzielung höchster 
Leistungen bei minimalem Auf­
wand. Und das ist nur möglich 
bei einem komplexen Herange­
hen an die Sache.

gelichtet
Die Sonne meinte es gut. Ge­

org Bärschauer hatte die Mütze 
abgenommen und schaute auf 
den Irtysch.

___  solchem Sonnenwetter 
bleiben uns höchstens zehn Ta-

..Bei

ge." 
„Sie 

gorytsch?" Sergej
Je- 
eln 
an.

Georgi NARTOW, 
. . rteisekretär im Sowchos 
,,Sowjetski"
Gebiet Nordkasachstan

wird
Schleppkahn 

den Anker 
aber 

erwar-

...auch Organisator

Unser ehrenamtlicher Korrespondent Alexander Nikolajew 
meldet aus der Ust-Kamenogorsker Stadtparteiorganisation

Nützliches Seminar
In den Jahren des 11. Plan- 

jahrTünfts sollen die technischen 
Berufsschulen des Gebiets Ost­
kasachstan mehr als 47 000 jun­
ge Arbeiter für die Volkswirt­
schaft Erzaltais heranbilden. Den 
Fragen der Fachkräfteausbildung 
war das Seminar der Parteisekre­
täre der technischen Berufsschu­
len gewidmet, das vom Gebiets­
parteikomitee organisiert und 
vor kurzem In Ust-Kamenogorsk 
durchgeführt wurde.

Die Seminarteilnehmer hörten 
sich inhaltsreiche. interessante 
Referate an über die Verbesse­
rung der Parteiarbeit, die Stei­
gerung der Effektivität des 
Lehr- und Erziehungsprozesses 
und der Qualität der beruflichen 
Ausbildung des Arbeiternach­
wuchses, die Verstärkung der 
Parteileitung in der Tätigkeit 
der Lehrkräfte. Viel Aufmerk­
samkeit wurde der Verbesserung 
der Arbeit der Komsomol- und 
Gewerkschaftsorganisationen ge­
schenkt. Während des Seminars 
tauschten die Parteisekretäre ih­
re Arbeitserfahrungen aus. In-- 
teressant war z. B. die Meinungs­
äußerung von Arnhold Döring,

des Meisters der Berufsausbil­
dung und Sekretärs der Partei­
organisation der Technischen Be­
rufsschule Nr. 199. In der Be­
rufsschule ist ein einheitlicher 

■ Polittag eingeführt, regelmäßig 
werden Politinformationen gehal­
ten. hier wirkt eine Schule des 
künftigen Komsomolzen und ein 
Seminar für das Komsomolaktiv. 
Mit großem Interesse besuchen 
die Lehrlinge die Volksuniversi­
tät der Gesundheit, die techni­
schen und Fachzirkel, Sportsektio­
nen. Unter den Komsomolzen gibt 
es viele Milizhelfer, die zu dem 
Trupp „Dsershlnez" gehören. 
Die Partei- und Komsomolorgani­
sation haben die Durchführung 
von massenpolitischen Maßnah­
men sowie die körperliche Er­
tüchtigung der Lehrlinge unter 
Kontrolle, leisten den Lehrkräf­
ten den gehörigen Beistand.

Im Seminar wurden konkrete 
Aufgaben der Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen bestimmt, die auf die Ver­
vollkommnung des Lehr- und Er- 
zlehungsprozesses In den techni- 
schpn Berufsschulen Ostkasach­
stans gerichtet sind.

GEBIET DSHESKASGAN. In der 
Kupferhütte des Bergbau- und 
Hüttenkombinats von Balchasch 
wird das automatische System der 
Steuerung des technologischen 
Prozesses eingeführt. In der Kon­
verterabteilung funktioniert bereits 
ein solches System. Mit Hilfe der 
Telemechanik verwirklicht es das 
Einsammeln von Konvertierungs­
daten im Elektronenrechenzentrum.

Unsere Bilder: Die erfahrenen
Hüttenwerker — die Konverterar- 
beiter Anatoli Tschutschuschkow und 
Wladimir Karimshanow erhalten mit 
Hilfe des automatischen Systems 
hochwertiges Kupfer. Im Dispatcher­
raum (oben).

Als PoUtinformator wirke ich 
schon lange. Früher In der Werk, 
abtoliung für Radsätze. Jetzt bin 
ich im Bahnbetriebswerk Kasa- 
llnsk. wo ès fünf Betriebsabteilun­
gen gibt, und spezialisiere mich auf 
Wirtschaftsfragen. Einmal erzähl­
te ich den Menschen über die Ar­
beitserfahrungen des Oberbe­
schauers Michael Bakin aus dem 
Gebiet Moskau, der ein Schnell­
verfahren der Wagenbesichtigung 
erarbeitet und In die Produktion 
eingeführt hat. Ich sah. wie auf­
merksam und interessiert die * 
beiter zuhörten.

..Vielleicht wollen wir die 
fahrungen Michail Bakins 
uns auswerten?"

..Das wird kaum gelingen. 
Vergleicht doch die Arbeitsbedin­
gungen hier und dort..."

..Das ist auch bei uns mög­
lich", entgegnete ich und legte 
ihnen die Berechnungen vor.

Ich war auf Gegenfragen ge­
faßt und hatte bereits * ' 
parat. Dadurch konnte 
überzeugen.

Die Tätigkeit eines 
mators, der Wirtschaftsfragen er. 
läutert, ist engstens mit der Pro­
duktion Verbunden. Das bestimmt 
auch seine organisatorische Rol­
le.

So haben die Polltlnformatorcn 
Alexej Shandilow, Alexander 
Breus. Olga Slobina. Boris Bo- 
rinkulow aktiv die Initiative der 
Moskauer ..Die Auflagen für 
1981 zum -7. November erfül­
len!" unterstützt. Otto Schulz 
nahm sich vor, seinen Jahresplan 
zum Tag der Verfassung der 
UdSSR zu bewältigen.

Die Polltlnformatoren, die 
selbst Ingenieure, Ökonomen und

Ar-

Er­
bel

Antworten 
ich viele

Politinfor-

Produktlonsneuerer sind, lenken 
die Aufmerksamkeit Ihrer Hörer 
auf die Engpässe im Betrieb, 
analysieren gemeinsam die Ursa­
chen von Ausschuß und Arbeits­
zeltverlusten.

Im ersten Quartal haben wir 
die Zeitnorm lür Reparaturen im 
Bahnbetriebswerk überschritten: 
für die Instandsetzung eines Wa­
gens brauchten wir 15,7 Stunden 
statt 15. Das Ist ein wichtiger 
Faktor, der das Endergebnis be­
einflußt. Auf unseren Vorschlag 
hin wurden dort erfahrene Kolle­
gen eingesetzt. Die Arbeit der 
zurückbleibenden Brigaden wurde 
unter besondere Kontrolle genom. 
men. Und das Resultat dieser Be­
mühungen?

Gemäß den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs im er­
sten Jahresviertel 1981 erhielt 
das Wagenbetriebswerk die dritte 
Geldprämie des Ministeriums für 
Eisenbahnverkehrswesen. Nach 
den Ergebnissen der Schau in 
Befolgung der Vorschriften der 
Sicherheitstechnik unter den Wa­
genbetriebswerken wurde das 
Kollektiv mit einem Diplom des 
ZK der Gewerkschaft der Eisen­
bahner geehrt. In der Einführung 
von Raiionadislerungsvorschlägen 
belegte es den ersten Platz.

Politinformator sein ist eine 
verantwortliche und ehrenvolle 
Sache. Uns steht umfangreiche 
Arbeit bevor In der Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI Partei­
tags der KPdSU. und unser 
Hauptziel ist, das Kollektiv zur 
Erfüllung der Planvorgaben des 
elften Jahrfünfts zu mobilisieren.

Johann SCHULZ,
PoUtinformator

Gebiet Ksyl-Orda

scherzen doch. Jegor 
_______w J Burjak, 
Neuer, blückte Ihn zweifelnd 
..Arbeit Ist hier für einen Mo­
nat. Sie aber sagen: zehn Tage."

„Und kein Tag mehr. Der 
Fluß schwillt an. In zehn Tagen 
erlebst du den Eisgang Und 
dann Ist auch die Navigation da. 
Wir aber, melnste, werden bei 
klarem Wasser Immer noch re­
parieren? Nach dem Hochwasser 
müssen alle Schiffe startklar sein 
und Wellen schneiden."

„Wer konnte denn das wissen, 
daß es so einen frühen FrühEng 
gibt. Und wir haben auch or­
dentlich gearbeitet." Burjak tat 
den Gekrankten.

„Es behauptet auch niemand, 
daß wir gefaulenzt haben", misch­
te sich Dawydow. ein alter 
Schiffmontagearbeiter, in das 
Wortgeplänkel. „Aber jetzt be­
fiehlt hier das Wetter, energi­
scher vorzugehen. Da-* ist Ja 
großartig, daß die Navigations­
periode ganze zwei Wochen län­
ger dauern wird.“

Und sie haben diese zehn Ta­
ge tüchtig rangeklotzt und alles 
um sich vergessen. Sie wußten: 
es muß sein. Der lrtysch trieb 
sie an: das poröse Els drohte 
jede Minute, sich in Treibeis zu 
verwandeln.

Die Brigade hatte schon alles 
getan, was sie sich vorgenommen 
hatte. Es waren nur kleine Repa­
raturen am letzten Schleppkahn 
geblieben, dann hätten sie wie­
der an ihre Hauptarbeit — den 
Zusammenbau neuer Schiffe — 
herangehen können, als Wolde- 
mar Baron, der Parteisekretär 
des Schiffbauwerks, kam. Es 
stellte sich heraus, daß auf dem 
Motorschiff sofort Fundamente 
für die Dieselmotoren zu machen 
waren. Die damit beschäftigten 
jungen Männer hatten in drei 
Wochen nichts zu Enae geführt. 
Nun sollten hier zuverlässige Ar­
beiter eingesetzt werden. Solche 
waren In Bärschauers Brigade 
tätig. Den Brigadier una seine 
Mannen kannte der Parteisekre­
tär schon lange. Sie hatten viele 
Jahre nebeneinander gearbeitet. 
Baron kannte das Arbeitstempo 
der Brigade und ihre Einsatzfä­
higkeit: Sie schonten weder 
Kraft noch Zeit, um die Reparatur 
bis zum Eisgang zu beenden. 
Hier gab es aber keine Wa,hl: 
das Motorschiff war Jetzt gerade 
das Schwerpunktobjekt. Man er­
wartete es als erstes im Oberlauf 
des Irtysch.

Barons Bitte löste .nur Schw'ei­
gen aus.

Nur einer sagte, was er dach­
te:

„Wir haben unsere Arbeit noch 
nicht beendet."

Der Parteisekretär schmunzel­
te: Dieser schlagfertige Bur­
sche war ihm schon am ersten 
Tag seiner Arbeit aufgefallen, 
als jener lange hin una her riet, 
in welche Brigadez er gehen sol­
le.

„Verstehst, Sergej, alles wird 
nach dem Wichtigkeits- und 
Notwendigkeitsgrad gemessen. 
Ihr habt euren Auftrag sozusa-

gen erfüllt. Der 
wird von den ersten 
lichten. Das Motorschifi 
wird am Oberlauf schon 
tet.

Bärschauer nahm die 
haube ab:

„Wenn's sein muß, muß es 
eben sein. Wir werden es unter 
uns besprechen, wie das besser 
und schneller zu machen ist."

Er legte die Handschuhe ne­
ben den Helm.

„Ich werde mir mal alles be­
trachten", sagte der Brigadier 
und ging in Richtung Motor­
schiff.

Am Nachmittag war W. Baron 
wieder zur Stelle.

Der Schleppkahn lag am Ufer, 
drinnen aber donnerte es nur 
so.

.Also ist die Brigade ndcht auf 
dem Motorschiff? Die Hammer­
schläge aus dem Schleppkahn 
reizten Ihn. .Habe ich mich in 
den Jungs wirklich geirrt? Serjo- 
sha Burjak kann nicht sofort al­
les verstehen. Aber die alte Gar­
de. Georg' Bärschauer ist doch 
nicht das erste Jahr In der 
Schiffswerft!"

Als Baron In den Schleppkahn 
stieg, mußte er sich recht wun­
dern; Hier waren nur Burjak 
und Serik Muratbajew. Sonst 
niemand.

„Die sind auf oem Motor­
schiff", antwortete Serjosha auf 
die stumme Frage des Sekretärs. 
„Der Brigadier erwog alles und 
beschloß, den Schleppkahn nicht 
lm Stich zu lassen und auch auf 
dem Motorschiff zu arbeiten. Je- 
gorytsch hat gesagt: .Es muß 
sein'", schloß Serjosha sachlich 
seine Rede ab und hämmerte wei­
ter.

Jegorytsch, wie er gewöhnlich 
genannt wird, kam vor 16 Jah­
ren hierher. Zum älteren Bruder, 
Woldemar, der für sich und 
die Jüngeren Brüder diesen 
neuen Beruf entdeckte Und nun 
ist er bereits zum Familienberuf 
geworden.

Während Georg una seine Brü­
der Schiffe bauen, führt Georgs 
Sohn — Sander — Schiffe. Die 
Jüngeren haben Wolaemar nicht 
viel Scherereien gebracht. Sie 
hatten alle helle Kopfe und fan­
den sich schnell in den Ze.chnun- 
gen zurecht. Besonder» wißbegie­
rig war Georg. Der mußte immer 
der Sache auf den Grund und 
ließ nie etwas halb getan zu­
rück. „Der hat Ausdauer, aus 
dem wird was ganz Gescheites", 
sagte Woldemar und lächelte zu­
frieden.

Der Junge wurde 
selbständig. Und jetzt 
Leiter der führenden 
erbrigade. Noch recht 
bei Georg zutage, was 
kaum vermutet hatte. Georg war 
kein schlechter Produktionsorga- 
nisator. Die Mertschen fühlten 
sich von diesem wortkargen und 
zuverlässigen Jungen Mann hin­
gezogen.

Das Motorschiff ist bereits mit 
Frachten vom oberen Irtysch zu­
rück. Der Schleppkahn den Se- 
rjosna Burjak nicht verlassen 
wollte, ist In Richtung Norden 
unterwegs. Nun beginnen sie 
schließlich mit Ihrer eigentlichen 
Arbeit: neue Schiffe zusammenzu­
bauen.

Schutz-

langsam 
ist er der 
Schiffbau­
vieles trat 
Woldemar

Elisabeth KLUDT. 
Korrespondentin 

der ,,Freundschaft“

Semipalatinsk

Die Verantwortung erhöhen
Die erfolgreiche Verwirkli­

chung der h.storlschen Beschlüs­
se des XXVI. Parteitages der 
KPdSU verlangt den Kommuni­
sten, allen Werktätigen viel Kraft. 
Erfahrungen, Kenntnisse und 
Energie ab. Unter diesen Um­
ständen vergrößert sich wie nie 
zuvor die Rolle und Verantwor­
tung der Parteimitglieder In al­
len Tätigkeitsbereichen.

Die Ust-Kamenogorsker Stadt­
parteiorganisation leistet eine 
umfangreiche Arbeit zur Verstär­
kung der Partei- und Staatsdlszl- 
plln, zur Erhöhung der Verant­
wortung der Kommunisten für die 
Erfüllung des Parteiprogramms 
und -Statuts. Gegenwärtig sind 84 
Prozent sämtlicher Mitglieder 
der Stadtparteiorganisation un­
mittelbar lm Bereich der mate­
riellen Produktion tätig Die mei­
sten von Ihnen stehen in der Vor­
hut des sozialistischen Wettbe­
werbs um die vorfristige Erfül­
lung der Auflagen des 11. Plan- 
Jahrfünfts, nehmen aktiv teil am 
öffentlichen Leben der Arbeits­
kollektive.

Zu einer effektiven Form 
der Erziehung der Parteimitglie­
der sind Ihre Rechenschaftslegun­
gen über die Erfüllung der Sta- 

Jutsvorschriften geworden. Allein 
in den letzten anderthalb Jahren 
wurden z. B. auf den Vollver­
sammlungen und Sitzungen der 
Büros der Grundorganisation

über 2 500 Rechenschaftslegun­
gen entgegongenommen.

Mit großer Aufmerksamkeit 
wurde die W'ortmeldung des 
Elektroschlossers der Abteilung 
Nr. 10 lm Titan- und Magnesi­
umkombinat, des Parteigruppen­
leiters L. K. Kempel verfolgt. Er 
berichtete darüber, wie die Par­
teigruppe die Aktivität der Kom­
munisten fördert, wie sie Ihre 
Verantwortung für die übertra­
gene Sache erhöht.

Im Vortrag und in den Äuße­
rungen der Debatter.telLnehmer 
wurden nicht nur positive Bei­
spiele angeführt, sondern auch 
Unterlassungen ans Licht ge­
bracht. In manchen Parteigrund­
organisationen wie z. B im Per­
sonenkraftverkehrsbetrieb, 
Seidenstoffkombinat sind 
Parteikomitees und Büros 
Parteimitgliedern gegenüber, die 
die Arbeits- und Parteidisziplin 
verletzen, nicht selten zu nach­
sichtig. S’e schenken der ideolo­
gischen Ertüchtigung'der Kader 
ke£ne gebührende Aufmerksam­
keit.

Das Plenum faßte einen Be­
schluß, der auf die Beseitigung 
der aufgedeckten Mängel und auf 
die Erhöhung der Verantwortung 
eines Jeden Parteimitglieds und 
Kandidaten für die übertragene 
Arbeit, für die strikte Einhaltung 
der Forderungen des Parteista­
tuts abzielt.

im 
die 

den

Fotos: KasTAG

Vitamine und Futter

der 
KPdSU

Die Vilamlnbehandliung der 
Futterkulturen Ist eine neue Re­
serve zur Vervollkommnung der 
Futterproduktion, die von Wis­
senschaftlern des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Wlesen- 
und Weidewirtschaft ermittelt 
worden ist. Sie haben auf einem 
100 Hektar großen Versuchsfeld 
Samen von Luzerne, B'.nsenhaar- 
gras, Gertenholz und anderen 
wildwachsenden Gräsern geern­
tet. Das Feld wurde mit Thiamin 
bearbeitet. Eine schwache Lö­
sung ist den Wüstenpflanzen gut 
bekommen — der Ertrag ist 
doppelt so groß, die Samen sind 
stark und vollgewichtig.

In der Republik. sagt der 
Oberasslstcnt des Instituts S. 
JuSsumbaJew, können die Lei­
stungen der Wüstenweiden bei

Anwendung wissenschaftlicher 
Methoden -hrer Aufbesserung 
mehr als verdoppelt werden. Das 
sind Verfahren zur Umgestaltung 
des Grasstandes und der Kulti­
vierung der wildwachsenden Grä­
ser. Auf die Weiden in Süd- und 
Zenlralkasachstan Ist eine wild­
wachsende Pflanze — das Bin­
senhaargras, und In besonders 
uürregetährdete Gebiete — Keire- 
uk — gekommen. Sie sind Imstan­
de. im Laufe von zwanzig Jahren 
gute Erträge von Grünmasse 
mit hohem Nährwert zu 
dabei das Jahr hindurch.

Im Kollektiv fand 
vom XXVI. Parteitag der 
vorgemerkte Kurs auf vorrangi­
ge Entwicklung der Futterpro­
duktion tiefes Verständnis.

(KasTAG)

Elektronenrechner entscheidend
Die Vervollkommnung des 

Wirtschaftsmechanismus ist auf 
die Steigerung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produkti­
on. auf die Erreichung höchster 
Resultate bei Mlndestaufwand. 
auf die vollere und rationellere 
Nutzung der materiellen, Arbeits­
kräfte- und finanziellen Ressour­
cen sowie auf die Steigerung der 
Arbeitsqualität gezielt. Eine gro­
ße Bedeutung gewinnen unter 
diesen Verhältnissen die Systeme 
der automatischen Steuerung, die 
ein wichtiger Hebel bei der ” 
llslerung dieser Ziele sind.

Der XXVI. Parteitag 
KPdSU merkte ein neues _ 
gramm des weiteren technischen 
Fortschritts vor. In den Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für die Jahre 1981 — 
1985 und für den Zeitraum hls 
1990 heißt es! „Die weitere Ent­
wicklung und Steigerung der. Ef­
fektivität der automatischen Steu­
ersysteme ist zu sichern."

Die Hauptaufgabe bei der Pro­
duktionsleitung Ist bekanntlich, 
zu bestimmen, welche Erzeugnis­
se, in welcher Menge und in 
welcher Zelt die Abteilung produ­
zieren muß. Mit anderen Worten: 
es ist ein Zeitplan erforderlich, 
der die Aufeinanderfolge der aus. 
zuführenden Arbeiten festlegt. 
Falls dieser nicht eingehalten 
wird, müssen organisatorisch* 
und technische Maßnahmen zur 
strikten Einhaltung des Zeitplans 
getroffen werden.

In den letzten Jahren wurde 
im Alma-Ataer Schwermaschinen­
baubetrieb eine große Arbeit ge­
leistet, die die Lösung dieser 
Aufgaben fördert. So wurae ein 
Komplex der nötigen Rechentech­
nik angeschafft und in k,‘ -.....
genommen. Es wurden 
sten für die Bedienung 
Einsatz dieser Technik 
bildet. Im Jahre 1980 
lm Betrieb eine Abte'/ .. 
malisches System der Produkti­
onssteuerung.

Rea-

der
Pro-

Nutzung 
Speziell- 
und den 
herange- 
entstand 

lung auto

In diesen Jahren wurden im 
Betrieb mehrere Programme er­
arbeitet. die die Elektronenrech­
ner erfüllen und die es ermög­
lichten. die kraft- und zeitrauben­
den Arbeitsgänge bei aer tech­
nisch-ökonomischen Planung, bei 
der technischen Vorbereitung der 
Produktion, bei der Buchfüh­
rung, bei der Leitung der Haupt­
produktion und der Kader zu 
mechanisieren.»

Ein Komplcxplan des Einsatzes 
der Rechentechnik bei der Lei­
tung für das elfte Plânjahrfünft 
wurde aufgestellt.

Es gibt Jedoch viele Proble­
me, die ihrer Lösung erheischen. 
Eines davon Ist aie Schaffung 
einer Normativbasis, ohne dÂe das 
automatische System der Produk. 
tionsleltung unmöglich Ist. Die 
Normativbasis bedeutet die Spei­
cherung verschiedener Angaben 
über Maschinenteile, Montageein­
heiten, Komplettlerungsmâitria- 
Men, über die Struktur unserer 
Erzeugnisse sowie über Technolo­
gien an den Maschlnenträgern.

Diese Angaben sind in den 
Konstruktions. und Fertigungsun­
terlagen enthalten, die zui Zelt 
zum Einsatz bei Elektronenrech­
nern unbrauchbar sind, da die 
Bezeichnung der Teile nicht ver­
einheitlicht und nicht geregelt Ist. 
Die Überführung der Konstrukti­
onsunterlagen zum Bezeichnungs­
system ist eine arbeitsintensive 
Angelegenheit, uno unsere Kon­
strukteure setzen Jetzt alles ’ 
an, um das zu tun.

Dank der Normativbasis 
nen mit Elektronenrechnern 
gaben der Planung una operat'. 
von Leitung gelöst werden die 
heute unerfüllt bleiben, weil es 
unmöglich ist, sie manuell auszu 
führen. Keine Planungs- oder 
Wirtschaftstätigkeit kann eflekth 
genug sein ohne die gut o-ganl- 
-lerie Berücksichtigung de* Be­
darfs und der Ressourcen des Be 
trlebs sowie Ihre» Verte lung 
Gerade deswegen, well die Er 
fassung die Erfüllung der Plan-

dar-

kön- 
Auf-

aufgaben widerspiegelt und kon­
trolliert. versorgt sie die Lei­
tungsorgane mit der für öle Wirt, 
schaftsführung nötigen Informa­
tion.

Das Problem der Vervollkomm­
nung der Erfassung. Insbesondere 
der Buchführung, unter Einsatz 
von Elektronenrechnern Ist bei 
uns die zweitwichtige Aufgabe in 
Sachen des effektiven Funktionie­
rens des automatischen Systems 
der Produktionsleitung. Es geht 
nicht um die Beauftragung der 
Elektronenrechner mit aen Auf­
gaben, die heute In unserer Buch­
haltung gelöst werden, sondern 
um die Erhöhung der Qualität 
der Organisation des gesamten 
Systems der Buchführung, um 
die Einführung fortschrittlicher 
Formen und Methoden der Erfas­
sung, die nur unter Einsau von 
Elektronenrechnern möglich sind.

Zu solch einer fortschrittlichen 
Form gehört heute die automati­
sche Erlassung nach aer Norma- 
tlxmethode Darauf orientier; uns 
auch der Beschluß des Minister- 
rats der UdSSR vom 2-1. Januar 
1980 über Maßnahmen zu Ver­
vollkommnung Jer Organisation 
der Buchführung uno die Förde­
rung Ihrer Rolle bei der rationel­
len und wirtschaftlichen Nu zung 
der materiellen, Arbeitskräfte- 
und finanziellen Ressourcen

In diesem Dokument ist die 
Aulgabe der Normauvmathode 
neu testgeiegi. Sie gehört nun 
nicht speziell zu aen Erfassung:»-, 
sondern zu den gesamtökonomi- 
sehen und sogar technologischen 
Maßnahmen E> wird für notwen­
dig erachtet, die Aufgaoer zur 
Einführung dieser Meinoae in 
den Betriebsplan für neue Tech­
nik aufzunehmen. Die; oeaeutei. 
laß an leren Einführung und 
Anwendung alle Dienste un-' Ab­
teilungen des Betriebs rellnehmen 
verden.

Jewgen SCHUB.
' htellungs.eiter m Alma-

scr Schwermaschinenbau 
?tr|eb
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Arbeitssemester für alle
In der Mittelschule von Aktogen 

wurden im Laufe des Schuljahres 
verschiedene Treffen mit Fachleuten 
und Arbeitsveteranen des örtlichen 
Sowchos veranstaltet. Am Beispiel 
der hochentwickelten Agrarwirt­
schaft können die Schüler sehen, 
was die Sowchosarbeiter alles er­
reicht haben.

Nun beschlossen alle Schüler von 
der 1. bis zur 9. Klasse, im Sommer 
auch tüchtig anzupacken. Die Okto- 
berkinder der 2. und 3. Klasse über­
nahmen die Pflege der Blumenbeete 
im Schulgarten. Sie bespritzen sie 
aus kleinen Gießkannen, jäten. Die 
Pionierklassen betreuen die Obst­
bäume und das Gemüse im Schul­

^Timurhelfer
Als die Freundschafispionierleite- 

rin Katja Fotanina auf dem ersten 
Appell in der Pionierherberge 
„Swetljatschok" fragle, welchen Na­
men die Pionierfieundschaft nun 
tragen soll, stimmten alle iur den 
Namen „Arkadi Gaidar". Am ande­
ren Tag, als sich die Kinder mit aer 
Umgebung vertraut gemacht hatten, 
kamen sie zu Katja und sagten: 
„Das Lager ist gut, aber vieles Kön­
nen wir noch besser machen. Wir 
wollen einen Timurtrupp gründen." 
Katja fand es logiscn, und schon 
fegten oie Pioniere in roten Basken­
mützen — das Merkmal der Timur- 
helfer—die Gehsteige, tünchten die 
Ränder um die Blumenbeete, bastel­
ten und zeichneten. Bald gaben sie 
eine Wandzeitung und „Die Ecke 
der jungen Naturfreunde“ neraus. 
Es wuroe der Wettbewerb „Tausend 
gute Taten“ veranstaltet.

Am Tag des 40. Jahrestages der 
Timurbewegung wurde aas Fazit 
der guten laten gezogen. Die Pio­
niere hatten mehrere Bücher von 
Gaidar gelesen, Zeichnungen und 
Basteleien zu Themen aus seinen 
Werken gemacht, den Wettbewerb 
um das beste Timur-Abzeichen aus­
getragen. Auf einer großen Karte 
hatten sie alle Orte, die mit Gaidars 
Namen verbunden sind, angemerkt.

Zum Fest hatten die Pioniere ihre 
Eltern und die Paten aus der Leder­
fabrik „Semljatschka“ eingeladen. 
Die Vorsitzende der Pionierfreund­
schaft Natascha Bondarenko rappor­
tierte dem stellvertretenden Direktor 
Woldemar Schäler über die Sport­
leistungsvergleiche, über die Hilfe 
den Erwachsenen und den Oktober­
kindern, über den Film „Timur und 
sein Trupp", den sie sich angesehen 
haben, über die selbsteingerichtete 
Rote Ecke, über die Aktion „Wald­
sanitäter" und Patenhilfe im Sow­
chos und die Laienkunstkonzerte. 
Auch die Oktoberkinder erzählten, 
daß sie 6 große und 5 kleine Amei­
senhaufen entdeckt haben und meh­
rere Heilkräuter schon kennen...

Nach dem Rapport gaben die jun­
gen Laienkünstler ein schönes Kon­
zert zum besten. Der Chor sang über 
Gaidar und Touristenausflüge. Die 
Tänzer, Solosänger und Gymnasten 
machten das Programm besonders 
schön.

Agnes PETERS 
Gebiet Uralsk

Mein, neuer Auftrag Der seltsame Bus
Im abgelaufenen Schuljahr wurde 

ich in den Komsomol aufgenommen. 
Meine Kameraden wählten mich auf 
der letzten Versammlung zum Se­
kretär unserer Grundorganisation. 
Für mich ist das natürlich eine gro­
ße Ehre, aber auch eine riesige Ver­
antwortung. Obwohl ich einige Jah­
re Vorsitzende des Freundschafts­
pionierrates war und meine Kame­
raden nun jetzt Komsomolzen sind, 
fühle ich mich noch unsicher.

Im Sowchos geblieben
Ljuba Koslowa und Taja Popowa 

waren einst unsere Sternchenleite­
rinnen, dann Pionierleiterinnen. Na­
türlich kennen wir auch ihre Klas­
senkameraden Petja Piliptschuk und 
Petja Laturnus. Nun sind wir in die 
7. Klasse versetzt worden, und sie 
haben die Schule absolviert. Diese 
vier wollen im Heimatdorf bleiben 
und in unserem Sowchos „Kulfura" 
arbeiten.

Petja Piliptschuk und Petja Latur- 

garten, während-die Komsomolzen 
im Lager für Arbeit und Erholung 
ihr bestes tun.

In der Anfangsstufe verrichten die 
Schüler einfache und leichte Arbeit, 
allmählich wird sie komplizierter, 
und in den Oberklassen stellt ihnen 
der Sowchos Maschinen zur Verfü­
gung.

„Für uns ist dieses Herangehen 
an die Frage der Arbeitserziehung 
sehr vorteilhaft", meint der Schuldi­
rektor Alexander Ebauer, „wir ha­
ben es so weit gebracht, daß es bei 
uns keine Faulenzer gibt. Das Lager 
für Arbeit ’und Erholung .Edelweiß' 
ist zum Stolz unseres Sowchos ge­
worden."

^►Es macht uns Freude
ln unserer Stadt gibt es mehrere 

Kinderkollektive, doch das Gesangs­
und Tanzensemble „Ulybka“ ist 
wohl das beste. Vielleicht urteile ich 
ein wenig voreingenommen, weil ich 
doch selbst diesem Ensemble ange­
höre.

Ich bin 13 Jahre alt und mache im 
Ensemble schon drei Jahre mit. Als 
man es vor 4 Jahren gründen wollte, 
hätte man eine Bekanntmachung ge­
geben. Bald waren es über 500 Jun­
gen und Mädchen, die Interesse für 
den Tanz und das Singen zeigten. 
Aufgenommen wurden aber nur 70. 
Ich hatte auch Pech gehabt. Nur 
nach einem Jahr konnte ich mich er­
neut um die Aufnahme bewerben.

Als mein erster Auftritt kam und 
ich auf die Bühne mußte, bekam ich 
Angst. Ist ja klar: So viele Augen 
schauen dich plötzlich aufmerksam 
an. Doch beim zweiten, dritten Mal 
war sie weg. Angst darf man als 
Schauspieler Keine haben! Das wie­
derholte unser Leiter immer wieder.

Unser Programm ist interessant, es 
ist in Form eines Unter.’chtstags in 
der Schule gestaltet und besieht aus 
sechs „Unterrichtsstunden' .

So wollten es die Regisseure na­
ben — unser damalige künstleri­
sche Leiter Leonid Wassiljewitsch 
Wajew und die Gäste aus Leningrad 
Michail Iwanowitsch Basman und 
Swetlana lljinitschna Chomina, die 
ihm dabei mithalfen. Den Kindern 
gefällt das Programm sehr.

Wißt ihr aber, was für uns das

Meine erste „Prüfung" war die 
Patenhilfe im Sowchos, die ich mit 
meinen Komsomolzen organisierte. 
Die Pioniere der 6. und 7. Klasse 
halfen uns auch beim Jäten. Der 
Sowchosdirektor schüttelte mir die 
Hand und sagte; „Danke, Komso­
molsekretär!"

Lydia DERR, 
Klasse 8

•Nowossjolowka 

nus kennen sich in der Technik gut 
aus, sie sind heute schon Mechani­
satoren, und die Mädchen sind Mel­
kerinnen.

Momentan leistet unsere Pionier­
gruppe dem Kolchos Hilfe, und da 
treffen wir uns mit unseren ehemali­
gen Pionierleiterinnen.

Tanja SCHIMKO,
6. Klasse

Gebiet Zelinograd

„Edelweiß" existiert erst fünf Jah­
re. Im ersten Sommer wohnten die 
Kinder in Zelten. Es war recht inter­
essant. Danach baute der Patensow­
chos 12 Wohnblocks mit geräumi­
gen Schlafzimmern, einer Speisehal­
le, Küche, Dusche, einem Lenin- 
Zimmer, einer Roten Ecke. Auch ein 
gut ausgestatteter Sportplatz steht 
den Schülern zur Verfügung. Die 
Jungen und Mädchen arbeiten auf 
dem Feld und im Obstgarten. Jede 
Gruppe hat ihr Motto und bemüht 
sich sehr, dem heimatlichen Sowchos 
eine spürbare Hilfe zu leisten.

Adam ADLER
Gebiet Dshambul 

glücklichste Ereignis war? Das Auf­
treten in unserer Republikhauptstadt. 
Erstens hat uns die Stadt gut gefal­
len, zweitens hat man uns sehr herz­
lich empfangen. Unser Konzert wur­
de im Fernsehen ausgestrahlt. Als wir 
nach. Koktschetaw zurückkamen, er­
hielten wir die Nachricht, daß dem 
Ensemble der Titel „Vorbildliches 
Laienkunstkollektiv" verliehen wur­
de. Für uns war das eine große Freu­
de. Wir sehen uns jetzt verpflichtet, 
noch mehr und besser zu leisten 
und mehr zu arbeiten.

Ich bin froh, daß ich in solchem 
Kollektiv mitmachen darf. Hier habe 
ich viele neue Freunde gewonnen 
und gute Lehrer kennengelernt. Oft 
besuchen wir das Gebietstheater, 
weil der Regisseur des Theaters 
Alexander Grigorjewitsch Urbano- 
witsch uns den Bewegungsunierricht 
für die Bühne erteilt.

Unser Ensemble ist in der Stadt 
jedem Schüler bekannt. Im Sommer 
geben wir häufig in den Pionier­
lagern Konzerte. Wir waren in die­
sem Jahr schon in den Pionierlagern 
„Sokol", „Tschaika", „Sarja". Unsere 
Gastspielreisen setzen wir fort.

Im Bild: Tatjana Michailowna Didi­
kina, Leiterin der Vokalgruppe, 
während der Probe.

Larissa HARTUNG,
6. Klasse

Koktschetaw

Ein klarer Sonnfagmorgen. Die 
Türen quietschten, der Bus erwach­
te, holte tief Luft, machte Gymnastik 
— die Türen auf und zu—, horchte 
auf seinen Motor, prüfte die Stimme, 
sie klang lauf und mächtig. Nahm 
einen Anlauf und hielt sofort wie­
der. Die Bremsen wirkten ausge­
zeichnet.

Er war zufrieden, und begab sich 
zur Tankstelle, um zu frühstücken. 
Alles, was man ihm gab, schluckte 
er, sagte: „Besten Dank", sang vor 
sich einen munteren Marsch her und 
eilte darauf zur Arbeitsstelle. Er 
liebte die Morgenfahrten. Der Mor­
gen bringt immer was Geheimnis­
volles mit sich.

Die Häuser lagen noch in süßen 
Träumen, die Bäume flüsterten leise 
und warteten auf die Sonne. Über­
haupt sind am Morgen alle gütig 
und fröhlich.

An der Haltestelle wurde er schon 
erwartet. Er lud alle ein und sagte 
ins Mikrophon fröhlich: „Allen schö­
nen, guten Morgen!" Sogar die 
mürrisch Gestimmten lächelten.

Heute gibt's einen schönen Tag,
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Carting ist unter den zehn- bis 
vierzehnjährigen Jungen sehr popu­
lär. In unserer Republik gibt es auch 
viele Cartingfreunde. An den Repu­
blikwettbewerben beteiligten sich 
Mannschaften aus 16 Gebieten.

Am ersten Tag wetteiferten die 
Jungen im Geschwindigkeitsmanöv­
rieren, sie sollten die sechs Kegeln, 
die auf der Bahn standen, umgehen, 
Bälle aus einem Korb in den ande­
ren legen, die Fahrrinne treffen und 
vor der „Sfop"-Linie haargenau an­
halten. Die erste Runde gewann Wa­
nja Vogel aus Alma-Ata.

Erst zwei Jahre beschäftigt sich 
Wanja mit dieser Sportart. Er ist 
schon Sportler erster Jugendklasse. 
Die Strecke legte er ohne Straf­
punkte in einer Minute und sechs 
Sekunden zurück, kein einziger Ke­
gel fiel um. Den zweiten Platz be­
legte Andrej Iskalin, Wanjas Rivale 
im Gebietswettbewerb und großer 
Freund. Sascha Knjaginin gewann 
den dritten Preis.

Die Bestschüler der 7.—10. Klas­
sen aus unserer Mittelschule von 
Leninskoje haben eine wunderbare 
Reise auf die Krim gemacht. Wir 
wohnten in der Touristenherberge 
„Primorje" am Schwarzen Meer.

Gleich am ersten Abend machten 
wir eine Spazierfahrt bei Mond­
schein. Es war herrlich. Die Krim ist 
überhaupt ein Schmuckkästchen un­
serer Heimat. An einem Tag kann 
man mehrere Städte'längs der Küste 
besuchen. Wir fuhren nach Feodos­
sija, wo wir das Hausmuseum des 
russischen Marinemalers Iwan Aiwa-

°-"j ”si Sommerlied
Wie hat sich doch die Heimat 
so fein herausgemacht!
Es prangen die Gelände 
in farbenfroher Pracht.

Mit größter Lust und Freude 
zieht's uns ins Freie hin,

4È> Beitrag zum Friedensfonds
Es sind 40 Jahre her, seitdem der 

Große Vaterländische Krieg begon­
nen hat. Das sowjetische Volk will 
die Greueltaten eines neuen Krieges 
nicht mehr erleben. Wir stimmen al­
le für den Frieden. Unsere Pionier­
gruppe 5a, die um den Namen 
„Heldin der Sowjetunion Soja Kos­
modemjanskaja" kämpft, wurde in 
unserer Dshambul-Mittelschule von 
Galkino als Gruppe des „Rechten 
Flügels" anerkannt.

dachte der Bus und eilte zur näch­
sten Haltestelle. Er sah ein Mädchen 
von ungefähr sechs Jahren und hup­
te ihm grüßend zu.

Das Mädchen merkte es sofort, 
sagte es der Mama, und beide be­
grüßten den Bus. Er zwinkerte ihnen 
zu, machte Halt, öffnete die Türen 
und gab dem Mädchen einen glän­
zenden Griff in die Hand. Dann bot 
er der Mama und dem Mädchen am 
Fenster einen Platz an und fragte 
das Mädchen ganz leise: „Ich heiße 
Bus. Willst du dich mit mir befreun­
den? Sprich nur ganz leise, einver­
standen? Rede mich einfach mit Du 
an. Ich bin jünger als du, bin erst 
drei Jahre alt."

„Ausgezeichnet", strahlte das 
Mädchen. „Heute ist mein Geburts­
tag. Wir fahren zur Großmutter. Sie 
hat eine große schmackhafte Torte 
gebacken."

„Wirst du fröhlich sein?"
„Sehr"
„Und du vergißt mich dann?"
„Neinl Ich werde der Großmutter 

von dir erzählen. Bei der Rückfahrt

Auch bei dem Slalomwettkampf 
entbrannte ein harter Wettstreit. 
Slawa Soldatenko bewältigte alle 12 
Kegeltore in 28.2 Sekunden, eine 
gute Leistung, aber ein Kegel fiel 
um, und das brachte ihm Strafpunk­
te. In 28,4 Sekunden erreichte Kostja 
Ljamkin aus Dshambul das Finish. Er 
wurde der zweite, und Eddard 
Schneider aus Stepnogorsk, Gebiet 
Zelinograd, belegte den 3. Platz.

Überhaupt haben sich die Zelino- 
grader Sportler im Slalom gut be­
währt. Die Mannschaft gewann den 
3. Platz und trat nur mit wenigen 
Strafpunkten den Mannschaften aus 
Ostkasachstan und Dshambul die 
ersten zwei Preise ab.

Am zweiten Tag der Wettkämpfe 
mußten die jungen Sportler sozusa­
gen Prüfungen der Staatlichen Ver­
kehrsinspektion ablegen. Im speziel­
len „Städtchen" zeigten sie, wie sie 
einen Wagen durch die „Straßen 
und Prospekte" führen können, wie 
sie die Verkehrsregeln beherrschen.

Wo die Möwen wohnen
sowski besuchten, dann das Muse­
um von Alexander Grin in Stary 
Krim. In Sewastopol gingen wir in 
das Aquarium und sahen uns aller­
hand Fische und Bewohner des 
Meeres an. Auf dem Sapun-Berg und 
am Mamajew-Hügel legten wir 
Kränze an den Gedenkstätten der 
gefallenen sowjetischen und russi­
schen Soldaten nieder.

Wie klein und wie reich an histo-

wo Glockenblumen läuten 
und Heidenröschen blühn.

Es stehn die Ährenfelder 
im goldnen Sonnenland. 
Auch lustig ist's im Sommer 
am Fluß- und Meeresstrand!

Während der Ferien haben wir 
Alteisen im Werte von 71 Rubel ab­
geliefert. Uns half der Arbeitspio­
nierleiter Mansit Tuleuchanow aus 
dem Patenbetrieb. Das Geld haben 
wir an den Friedensfonds überwie­
sen.

Alla ALPEROWITSCH,
Klasse 5a

Gebiet Pawlodar 

berichte ich darüber, einverstan­
den?"

„Sage mir, was für Blumen du 
liebst?"

„Ich liebe alle Blumen, ^ber 
die Veilchen gefallen mir am be­
sten."

„Auch ich liebe die blauen Blu­
men", der Bus freute sich darüber 
und erinnerte sich an die Waldwie­
se, wo er die schönen Blumen gese­
hen hatte.

Inzwischen stiegen Lene und ihre 
Mama aus und gingen zur Groß­
mutter. Der Bus jedoch eilte in den 
Wald nach Blumen.

Die Sonne schien heiß. Im Walde 
waren viele Blumen. Doch der Bus 
wollte die allerschönsten pflücken.

Er wollte einen ,großen Blumen­
strauß, wählte dann nur eine schöne 
blaue Blume. Er kam rechtzeitig zur 
Haltestelle. Lene und ihre Mama 
warteten schon auf ihn. In den Hän­
den trug das Mädchen eine große 
zierliche Puppe und eine helle 
Schachtel mit Bonbons.

Der Bus gratulierte dem Mädchen 
zu seinem Geburtstag und über­
reichte ihm die schöne, die aller­
schönste blaue Blume auf der Welt.

Joseph KAPP, 
Jacob KÄMPF

i*i> » i ■ ■ --------------------

Andrej Iskalin aus der Alma-Ataer 
Auswahlmannschaft war der beste in 
diesem Wettkampf. Auch unter den 
Mannschaften gewannen den 1. 
Preis die Alma-Ataer. Die jungen 
Sportler aus Kustanai und Ostka­
sachstan belegten entsprechend den 
2. und den 3. Platz.

Den Dreikampf haben die Car- 
ting-Sportler aus der Republikhaupf­
stadt gewonnen. Den 2. Platz be­
legte die Mannschaft aus Dshambul 
und den 3. Platz — die aus Ostka- 
sachstan. In der Einzelwertung er­
hob sich Andrej Iskalin auf die höch­
ste Stufe des Siegertreppchens, Wa­
nja Vogel auf die zweite und Sa­
scha Knjaginin auf die dritte.

Jürgen WÄRMER

Auf den Bildern: Wanja Vogel 
(am Lenkrad) und Andrej Iskalin. 
Die Mannschaft aus Stepnogorsk — 
Eduard Schneider, Wolodja Afrika- 
now und Arensâjan Wardanjan.

Foto: R. Chanalijew

rischen, architektonischen und 
Kunstdenkmälern doch die Krinrrist! 
Natürlich haben wir wegen Zeitman­
gel nicht alle herrlichen Stätten und 
Städte der Halbinsel besuchen kön­
nen. Und dennoch war es eine wun­
derbare Reise.

Lilli HOLZ,
9. Klasse

Gebiet Aktjubinsk

Miki sorgt 
für Brieffreunde -

Zwei siebzehnjährige Mädchen 
möchten mit Oberschülern, die für 
Sport und Disko begeistert sind, 
Briefe wechseln.

Sie wohnen:
474080 UejiHHorpaACKan o&uctk 
LUopTHKaMHCKHH paitoH.
cc.no HoBOKyöaHKa

Swetlana LEWKO
Swetlana KOKINA

Spiel mit dem Pinsel
Jetzt im Sommer veranstalten die 

Kinder im Freien oft allerhand Ge­
sellschaftsspiele. Die Dichterin Olg« 
RISCHAWY erinnert sich eines Spie­
les aus ihrer Kindheit. Vielleicht ge­
fällt es auch unseren jungen Lesern. 
Schreibt uns bitte, ob ihr es gespielt 
habt und wie es euch gefällt.

Die Kinder stehen in einem Kreis, 
ein Junge (oder Mädchen) mit dem 
Pinsel außerhalb. Er geht und 
spricht:

„Der Pinsel geht im Kreis herum, 
und wer nicht malen kann, ist

dumm, 
komm Malermeister, komm zu mir, 
ich schenke diesen Pinsel dir."

Dabei klopft er einem Kind auf 
den Rücken, und alle Kinder laufen 
davon. Der Pinselbesitzer muß 
trachten, eines der Kinder zu fangen 
und ihm den Pinsel zu geben. Dann 
stellen sich alle wieder in den Kreis, 
und das Spiel beginnt von neuem.

Zum Kichern
Andreas ist erst eine Woche bei 

seiner Großmutter auf dem Dorf. 
Plötzlich sieht die Oma ihren Enkel 
heulen.

„Na, was ist dir?" fragt sie.
„Ich will nach Hause, zur Mutfi."
„He, du bist doch ein künftiger 

Mann und darfst doch nicht nach 
Mama weinen", will ihn die Groß­
mutter trösten.

„Erstens bin ich noch nicht sehr 
groß, erst fünf Jahre, und dann weißt 
du denn nicht, daß meine Mama die 
beste auf Erden ist?"
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„Rückkopplung“

muß

Der Zuschauerrauin, b.s aul 
den letzten Platz gefüllt, lachte, 
hüllte $ich in Schwel­
gen. staunte vor Be­
geisterung. orach in brausenden 
Beifall aus... Unter den Kindern 
saßen auch Erwachsene. Hin una 
w.eder trugen sie etwas in ihre 
Notizblocks e«n, Jas sich spater 
in der Sitzung des Künstlerischen 
Rates in verschieden* tragen 
verwandeln wird, wie etwa. War­
um lachten Jle Kknaer an aer 
laiscnen stelle? Warum halten 
sie lur den Monolog ein taubes 
Ohr, der s.c nach Berechnung der 
Erwachsenen lesseln sollte? «War­
um waren die Urteile über d.e 
Helden so verschieoen? Und Dut­
zende andere.

Erforschung der Reaktion der 
Zuschauer — so heißt dieser 
kleine Teil aer Arbei' von Päu- 
agogen, die etatmäßig In den lbö 
Kinderlhcalern unseres Landes 
angestellt sind.

Der Theaterpäaagoge
.wissen, was die Kina er jeder Al­
tersstufe bewegt, was aut a.e 
Prägung ihres Unarakiers beson­
ders ein wirken kann. w.e der 
Schauspieler des Kincertheaters 
sein soll, damit die Kinder in ihm 
ihren Zeitgenossen und Freund 
sehen. Der Pädagoge muß dem 
Regisseur hellen, das Maß der 
„Wunder" auf der Bühne einzu­
halten, damit sie den Sinn der 
Aufführung nicht in den Hin­
tergrund verdrängen, aber auch 
an „Märchenhaftem" darf es 
nicht mangeln.

Kurzum, der Pädagoge muß 
stets „im Alter seiner Zu­
schauer“ sein, dabei aber die 
Weisheit der Erwachsenen besit­
zen.

„In den zwanzig Jahren, die 
ich im Moskauer Kindertheater 
arbeite, sagt die Leiterin der 
Lehrabteilung Ksenla Lewitzkaja, 
„haben sich unsere Zuschauer ge­
wiß sehr geändert. Die Kinder 
sind jetzt gebildeter, informier­
ter, aber ihre Sympathien sind 
dieselben geblieben. Und wenn 
das Ideal der heutigen Jungen 
nicht aer Kapitän eines roman­
tischen Segelbootes, sondern der 
Kommandeur eines Weltraum­
schiffes ist, so gleichen der Cha­
rakter. die Handlungen des Hel­
den denen vor vielen 
Nicht die Begriffe aer Zuschau­
er vom Heldenhaften haben sich 
verändert, sondern Ihr Vermögen, 
verschiedene Probleme aufzu­
nehmen. selbst der Kreis dieser 
Probleme hat sich erweitert. Des­
halb teilen wir unsere Zuschauer 
jetzt nicht in drei Alterskatego­
rien — das junge, mittlere und

I Oberschulalter sondern in fünf 
I — Vorschulkinder, Schüler der 
Unterstufe, Kinder lm Alter zwl-

I sehen L0 und 12, una zwischen

13 und 14 sowie Jugendliche 
cm. Die Thoatcrpädagogen sind 
berufen, die Kinder zu gebilde­
ten Zuschauern zu erziehen, die 
imstande wären, den Sinn ernster 
und komplizierter Aufführungen 
zu erlassen.

...Gleich wird es schneien oder 
regnen. Oder es werden auf der 
Waldlichtung Blumen aufblühen, 
auf der Bühne Häuser und Pa­
läste emporwachsen. Una obzwar 
der lnsp.zlent keinen Zauberstab 
in der Hana hat, gescheht das 
alles m.l phantastischer Ge­
schwindigkeit. öo etwas erleben 
die Klnaer am „Tag offener Tü­
ren", an dem sie m.t der Arbeit 
uer Beleuchter, Bühnenbildner, 
Requisiteure und anderer be­
kannt gemacht werden. Vor Be­
ginn dieser populären Veranstal­
tungen erzählt der Pädagoge den 
jungen Zuschauern über die 
i ncaiermltarbüiter, die während 
uer Aufführung picht zu sehen 
s.nd, ohne d.e aber eine Vor­
stellung unmöglich ist.

„Tage offener Türen", Aben­
de, gewidmet den beliebten 
schauspielern. Vorträge über die 
Dramaturgie, über die Theaterge- 
scnlchte, Abstecherkonzerte 
bchulen 
fnea ter Pädagogen 
Erziehung bei oen Jungen 
schauern eines guten 
senmackes gerichtet.

Außerdem führen sie eme Ar­
beit durch, die s.e als „Rück­
kopplung" bezeichnen. Das hilft 
aen Schöpfern der Aufführungen, 
in Die Kindersorgen una Interes­
sen einzudringen. Das sind Tref- 
len mit den Kindern, Unterhal­
tungen, Dispute, Ausstellungen 
von Klnderzachnungen, Ausiül- 
len von Fragebögen, 
angestrengte Arbeit, 
gute Kenntnis aer 
uer Kinder voraus, 
aer junge Mensch

Der Eisenbahntransport spielt 
eine außerordentlich wichtige 
Rolle im wirtschaftlichen Leben 
unseres Landes. Seine besonde­
ren Aufgaben wurden wieder­
holt in den Hauptrichtungen und 
in anderen Materialien des 
XXVI, Parteitags unterstrichen. 
Deshalb gewinnt da. Problem 
des Nachwuchses heute beson­
ders an Bedeutung.

Das Kollektiv der Zellnnaja- 
Elsenbahn schenkt der Berufs­
orientierung unter dem Kindern 
der Eisenbahner große Aufmerk­
samkeit. In den letzten zwei Jah­
ren wurden vom Kollektiv fünf 
Kinder-Eisenbahnen In Kusta- 
nal, Albassar, Koktschetaw, 
Kurort-Borowojc und In Pawlo­
dar errichtet. In diesem Sommer 
soll solch eine Bahn auch lm 
Jungen Gebietszentrum Arkalyk 
entstehen. Das bedeutet, daß die 
Kinder Nordkasachstans über 
fast ein Achtel der gesamten Kln- 
dcr-Elsenbahnen unseres Landes 
verfügen.

..Indem wir das Net«, der Kln- 
derclsenbahnen erweitern", sagt 
W. M. Kulikow, der Elscnbahn- 
kontrollour für Verkehrsslcher-

Aut richtigem Weg
holt, „verfolgen wir nicht nur das 
Ziel, d.e Freizeit unserer Kinder 
interessanter und aulschlußrcl- 
eher zu gestalten. Vor allein geht 
es uns darum, möglichst mehr 
Schüler für die Zirkel Junger 
Eisenbahner' zu gewinnen. um 
hier Ihre Neigungen una Interes­
sen zu ermitteln, ihnen die ver­
schiedensten Elsenbabnerberufe 
zu zeigen und auf diese Welse 
für Nachwuchs zu sorgen."

. In den 35 Jahren Ihres Beste­
hens haben auf der ZeEnogra- 
der Klnderclsenbahn mehr als 
10 000 Schüler gearbeitet. -1000 
von Ihnen haben Ihr Leben mit 
der Eisenbahn verbunden. Wir 
sind stolz auf ehemalige Mitar­
beiter der Kinderelscnbahn. Das 
sind W. T. Schneider. Leiter 
der Zelinogradcr Außenstelle der 
Alma-Ataer Hochschule für El- 
senbahnlngcnleure, G. Rachmatul- 
lina, Ingenieurin des Gütertrans- 
portdl e n s t e s, A. Fillpowskl,

D'spatcher der Zellnograder Ab­
teilung und viele, viele andere.

Im vergangenen Schuljahr be­
kamen etwa 977 Schüler gediege­
ne Kenntnisse In verschiedenen 
Berufen. Etwa 200 erhielten 
aas Zeugnis eines Elektrolok­
führers. Reparalurschloss ers, 
Kraftwagenfahrers^ eines Ange­
stellten des Fernmeldedienstes 
und anderer.

Die Schüler studieren die 
Theorie unmittelbar In den Ei­
senbahnbetrieben, hier leisten 
s.c auch Ihr Praktikum unter 
Leitung erfahrener Ingenieure 
und Fachleute ab. Gute Erfolge 
erreicht in seiner praktischen 
Tätigkeit das pädagogische Kol­
lektiv der Mittelschule Nr. 101 
der Station Kurort-Borowoje. 
Jedes Jahr kommen mehrere Ab­
solventen dieser Schule In den 
Bahnbetrieb. Jeder Produktions­
abschnitt. Jede Brigade unter­
hält vielseitige, enge Kontakte

mit der Jeweiligen Klasse. Ge­
meinsam veranstaltet man ver­
schiedene Abende, Feste der 
Arbeiterdynastien, eines Berufes 
und anderes mehr. Die Schüler 
sind nicht nur Stammgäste der 
Arbeiter, sie fühlen sich in den 
Hallen, an den Werkbänken ganz 
sicher.

„D.cse vielseitigen Kontakte 
unserer Schüler mit den Eisenbah­
nern". sagt die pädagogische 
Direktorin der Schule, „zeitigen 
erfreuliche Resultate. Die mei­
sten unserer Absolventen wählen 
den Eisenbahnerberuf oder las­
sen sich an Hochschulen für Ei­
senbahningenieure Immatrikulie­
ren. Der Eisenbahnbetrieb schickt 
sie sehr gern zum Studium, da­
mit sie dann später als qualifi­
zierte Fachkräfte zurückkehren."

Große Sorge tragen auch ande­
re Eisenbahnbetriebe und Schu­
len der Zellnnaja-Elsenbahn um 

■ den Nachwuchs. Wichtig Ist Jetzt, 
die fortschrittlichen Erfahrungen 
der besten Kollektive zu verall­
gemeinern und zum Gemeingut 
aller zu machen.

Leortid TUROW
Zelknograd

Kulturleben der Republik

Abends nach 
der Arbeit

In Lenlnogorsk, Gebiet Ostka­
sachstan, verlaufen Rechen­
schaftskonzerte der Laienkunst­
kollektive. Interessant war solch 
ein Abend lm Klub des Rlddcr- 
Bergwerkes, der In d%- Form der 
beliebten Fernsehsendungen „Von 
ganzem Herzen" veranstaltet 
wurde.

Nach dem bunten Konzert, in 
dem viel warme Worte über die 
Veteranen des Werkes und Be­
sten der Arbeit erklangen, konn­
ten die Versammelter, tanzen, an 
verschiedenen Wettbewerben und 
Spielen teilnehmen, die Ausstel­
lung der angewandten Kunst be­
sichtigen, an der sich viele Berg­
arbeiter mit ihren Plastiken, Ge­
mälden, Ziselierungen. Knüpfar­
beiten beteiligten.

Ein Musikfest

Jahren.

in 
aii niese Arbeit del­

lst auf die 
Zu- 

Kanstge-

Das ist eine 
Sie setzt die 
Psychologie 
sonst kann 

unmöglich 
..gespracnlg" • gemacht werden, 
aa s.e sich in diesem Alter sehr 
genieren. Die Unterhaltungen 
>md so zu gestalten, damit die 
Kinder aufrichtig sprechen. Viel 
leichter ist es mit den ganz 
Kleinen. Diese erzählen mit Ver­
gnügen über ihre Liebl.ngshel- 
oen, gern zeichnen sie Szenen 
aus der Aufführung, die flihen 
am meisten gelallen haben.

Die Thea ter Pädagogen verfü­
gen noch über em Verfahren, 
uank dem sie die Stimmungen 
und Neigungen der Jungen Zu­
schauer ermitteln können.

Der Zuschauer sieh, das Er­
gebnis seiner Arbeit augenolick- 
üch — nach der Pubiikumsreso- 
nanz, nach dem Beifall. Der 
Pädagoge aber — ers nach vie­
len Jahren, wenn die Kinder er­
wachsen. werden.

Tatjana BASSOWA

Dio Produktionsvereinigung „Karagandaugol" verfügt über ein weitver- 
zwcig'.ros Netz von kulturellen Einrichtungen und Gesundungsanstalten. In 
diesem Jahr werden sich in ihrem Erholungsheim, in den fünf Betriebssana­
torien und im Sanatorium „Dshartas" etwa 15 000 Bergwerker des Karagan- 
daer Kohlenbeckens erholen und ihre Gesundheit aufbessern.

Das Sanatorium „Dshartas" ist der beliebteste Erholungsort der Gruben­
arbeiter. Hjer werden gleichzeitig 320 Personen aufgenommen. Ihnen ste­
hen Kabinette für Heilgymnastik, ein Behandlungsraum, ein Inhalatorium, 
eine Moor- und Wasserheilanstalt zur Verfügung. Die Kur erfolgt unter 
der Aufsicht erfahrener Ärzte und Krankenschwestern. Die Ferieng&sfe sind 
auch im Filmvorführungssaal, im Billardzimmer, im Schwimmbassin und in 
der Bibliothek mit einem Bücherschafz von 65 000 Bänden willkommen 
geheißen.

Unser Bild: Sergej Beljajew, Chefarzt im Sanatorium „Dsherfas”, unter 
Kurgästen.

In den Kulturhäusern und 
Parks von Pawlodar wurde das 
Fest kasachischer Nationalmusik, 
gewidmet dem 250. Jahrestag 
der freiwilligen Vereinigung Ka­
sachstans mit Rußland, durchge- 
fünrt.

Daran beteiligten sich Laien­
kunstkollektive, Sieger der Ge­
biets- bzw. Republikausscheite, 
Preisträger des Ersten Unions­
festivals der Laienbetätigung der 
Werktätigen.

Foto: KasTAG

Kasachisches Ballett in Leningrad
Eine neue Seite in der Chronik 

der nationalen Choreographie 
haben die Künstler des Kasachi­
schen Akademischen Opern- und 
Ballettheaters „Abai", Träger 
des Lenlnordens, eröflnet, dessen 
Gastspiele an den Newa-Ufern 
mit viel Erfolg verlaufen. Die 
Leningrader sahen d.e Premiere 
des Balletts ..Die Fresken" von

Timur Mynbajew. Als literarische 
Grundlage diente das den Lenin­
gradern gut bekannte Poem ,,Das 
tönerne Buch" von Olshas Su- 
lejmenow.

Die Zuschauer haben die neue 
Arbeit der Alma-Ataer Tanz­
meister warm auf genommen.

(KasTAG)

Auch das Herz muß mitsprechen
„Ganze Berge Getreide wer­

den .auf den Tennen aufgeschüt- 
tel. Großartig! Fünfundzwanzig 
Dezitonnen Welzen vom Hektar. 
Solch eine reiche Ernte. sagt 
man, war nur lm Jahre 1956. In 
welche Klasse gingen wir 
mals, Tanjuscha, weißt du 
noch?"

„Sprich nicht so laut, 
heim: Lenchen schläft", 
schwichtlgte Tatjana Ihren Mann, 
der eben aus dem Kallnin-Kol- 
chos gekommen war. Dort waren 
viele Menschen und Technik im 
Einsatz, da kostete es den Pro­
duktionsleitern nicht wenig Mü­
he, um überall nach dem Rech­
ten zu sehen. Er war auf den 
Feldern gewesen, hatte die Ten­
nen besucht und mit vielen Men­
schen, gesprochen. Den Mitarbei­
ter dér Rayonmiliz Kellerowka 
Wilhelm Habermann freute da­
bei, daß die Kolchosbauern nicht 
nur eifrig mähten und droschen. 
Sie taten alles, um Verluste zu 
verhüten. Die Transportmittel 
waren zur Ernte technisch gut 
vorbereitet worden, und die Fah­
rer waren sich ihrer Verantwor­
tung bewußt. Unter diesen Um­
ständen dürfte es keine unange­
nehmen Zwischenfälle geben.

Wilhelm saß noch beim Abend­
brot, als es an der Tür läutete. 
Seine Frau ging öffnen.

„Willi, zu llrl" sagte sie und 
ließ den Mann In der Uniform 
vortreten. Als Medizinerin w'urde 
sie auch nicht selten spät bean­
sprucht. Und doch empfand Ta­
tjana oft das drückende Gefühl 
der schlimmen Ahnung Jeden­
falls war solch ein später Besuch 
immer mit etwas Außerordentli­
chem verbunden.

Nach wenigen Sekunden war 
der Oberuniersuchungsrichter der 
Miliz Wilhelm Habermann schon 
unterwegs.

...Das Motorrad raste durch 
die Ortschaft und näherte sich mit 
großer Geschwindigkeit der 

i Landstraße, wo der Verkehr Jetzt 
. auch nachts rege war denn die 
I Getreidezüge rollten einer nach 

lern anderen zur Annahmestelle.
..Du solltest langsamer fah- 

| ren", mahnte die Mädchenstlm- 
j me hinter seinem Rücken. Doch 
' 1er Kradfahrer schien sie nicht 
1 'u vernehmen. Da riß der Strahl 
1 les Scheinwerfers ajc dem Dun- 
i ke! D.ötzllch eine Männergestalt.

!m nächsten Augenblick kippten 
1 Rad und Beiwagen nach links 

md diesen traf ein dumpfer 
: S.-hlag. Der Fahrer schwenkte 

sofort nach rechts ab, und das 
Motorrad verschwand Hier aber 
im Ende der Dorfstraße die auf 

Chaussep 'ührte tlleb ein 
Mann mll unnatürlich ausge- 
•reckten Armen liegen.

da-
es

Wil- 
be-

..Haiti Wir haben Jemand 
überfahren!" schrie das Mädchen 
aus dem Beiwagen, doch das 
laute Knattern übertönte wieder 
ihre Stimme. Sie stieß ihn In den 
Rücken.

..Vorne ist doch der Posten der 
Verkehrslnspektionl" zischte der 
Mann. Auf Umwegen ging es nun 
zur Landstraße, die zu Ihrem 
Ziel, zur Stadl' Krasnoarmejsk 
führte. I

...Der Diensthabende der Ray­
onabteilung der MlLz melaete 
sich, und die Ärztin aus der 
..Ersten Hilfe" berichtete, daß 
man unweit aes Autobahnhofs 
Kellerowka einen schwerverletz­
ten alten Mann entdeckt habe, 
der unverzüglich In aen Opera­
tionssaal gebracht weraen mußte.

Die sorgfältige Besichtigung 
des Tatorts blieb ohne Erfolg, 
und Zeugen des VerkehrsunfaLs 
wurden nicht ermittelt Vergeb­
lich suchte die Fahnaungsgruppe 
unter Leitung des Milizmajors 
Wladimir Rudkowski nach einem 
Anhaltspunkt zur Erarbeitung 
der Version. Da schlug Wilhelm 
Habermann vor, sich bei den Sol­
daten zu erkundigen, die an der 
Beförderung des Getreides als 
Fahrer teilnahmen. Es wäre nicht 
ausgeschlossen, daß jemand von 
ihnen einen verdächtigen Wagen 
in Jener Nacht bemerkt habe. Ihr 
Lager befand sich nämlich un­
weit des Tatorts. Fähnrich Nlm- 
tschuk erinnerte 
an ein Motorrat w .
das mit großer Geschwindigkeit 
ungefähr zu der 
de, auf die die gerichtsmedizi­
nische Untersuchung hinwies, 
vorbeigefahren war. Nur zwei 
Ziffern der Nummer waren In 
seinem Gedächtnis haften geblie­
ben, und doch ging o nun los.

Die Kartei der örtlichen Ver­
kehrsinspektion enthielt Jedoch 
keine Nummern mit diesen Zif­
fern. Die Gebietsverkehrsinspekti­
on gab Auskunlt, und Wilhelm Ha- 
oermann fuhr sofort nach Kras­
noarmejsk. Die örtliche Rayon­
miliz schaltete sich ein, und man 
überprüfte eLn Mot<rad nach 
dem anderen.

Der junge Besitzer eines Fahr­
zeugs, Sergej Sch., schloß bereit­
willig die Garagetür auf und 
sagte. „Gestern war Ich zu Hau­
se". Das „Ural" glänzte frisch 
angestrichen, jnd zur Nummer 
gehörten die beiden Ziffern... 
Der Oberleutnant unterdrückte 
seine Erregung, una der Junge 
Mann antwortete scheinbar unbe­
fangen auf Jede Frage.

Da trat eine Frau In den Hof. 
Es gibt wohl kaum eine Mutter, 
die sorglos zuschaut, wie die 
Miliz das Fahrzeug Ihres Sohnes 
unter die Lupe nimmt...

slch tatsächlich 
mit Beiwagen,

genannten Stun-

,.Ja, gestern haben wir mit 
dem Motorrad ein Paket auf die 
Post gebracht. Später aber kam 
mal wieder dieser Jussupow... 
Ich habe Sergej wiederholt ge­
warnt. er solle sich mit dem 
Kerl nicht abgeben... Ist was 
passiert?" fragte sie mit beben­
der Stimme.

Das widersprach der Aussage 
ihres Sohnes. Folglich stimmte da 
etwas nicht.

...Nachts wurde auch Jussupow 
festgenommen, obwohl er nicht 
zu Hause übernachtete.

Er wußte noch nicht, daß vor 
einigen Stunden im Krankenhaus 
von Kellerowka der schwer ver­
letzte Mann gestorben war.

„Ja, wir waren dort. Uns Ist 
aber nichts passiert, und wir 
haben niemand überfahren..." 
Das' Verhör blieb erfolglos, ob­
wohl Oberleutnant Habermann 
für sich das Flackern in den Au­
gen des Verdächtigten registrier­
te. Doch .d;e-Emotionen mußten 
aus dem Spiel bleiben Es 
hur um die Beweise. Diese 
fehlten.

Man beschloß, Menschen 
findig zu machen, die nach jenetn 
tragischen Abend mit Jussupow 
verkehrt hatten. .Jemand könnte 
etwas an ihm bemerkt oder sogar 
seine Äußerungen gehört haben, 
die für die Untersuchung des 
Falls von Bedeutung'Sind*, dach­
te Habermann, und seine KoHe- 
gen in Krasnoarmejsk forschten 
in dieser Richtung nach.

Man epfuhr, Jussupow habe ei­
nigen seiner Bekannter; selbst 
von einem Verkehrsunfall er­
zählt. Der Verunglückte sei von 
Ihm und Sergej Sch. ins Kran­
kenhaus gebracht worden und 
werde bald genesen. Jussupow, 
habe den Mann am nächsten 
Morgen im Krankenhaus besucht, 
um Ihn um Verzeihung zu bit­
ten...

Ein ehrenhafter Mensch mit 
Zivilcourage hätte wahrschein­
lich so gehandelt. Jussupow 
aber hatte sein 'Opfer felge und 
hartherzig lm Stich gelassen, um 
nicht verdächtigt zu werden. Wa­
ten es nun Gewissensbisse, die 
Ihn dazu trieben, eine erfundene 
Geschichte zu erzählen, die doch 
eigentlich seinem Streben, nicht 
entlarvt zu werden, widersprach7 
Vielleicht wollte er vor seinen 
Bekannten die Rolle eines recht­
schaffenen Mannes spielen, die 
doch wußten, daß er all zu gern 
ins Gläschen guckt und die jüng­
ste Zelt sogar nirgends 
arbeitete. Oder glaubte er gar 
durch die falsche Auslegung des 
Verkehrsunfalls die Fahndung 
von der Wahrheit abzulenken.

aus­

Die Wahrheit aber war sehr 
einfach. Jussupow hatte Sergej 
Sch. gebeten, daß er ihn und An­
na M., seine gute Bekannte, 
nach Kellerowka bringe, um von 
dort ihre Sachen zu holen. Ser­
gej tat es. Dort wurde gezecht. 
Sergej trat darum auf dem Heim­
weg das Lenkrad an -----------
ab. der aber natürlich 
nüchtern war...

Das gescha*h lm 
Herbst, und die Untersuchung ist 
längst abgeschlossen. Das Ge­
richt hat sein gerechtes Wort 
gesprochen. Doch noen ehe ’ es 
stattfand, traf sich Untersu­
chungsrichter Habermann wieder­
holt mit den Eltern von Anna 
AI. Er sprach ernst mit ihnen und 
ihrer Tochter. Der Inhalt dieser 
Gespräche verlief kaum nach Lr- 
gende_ner In Vorschriften vor­
gemerkten Schablone In kom­
plizierten Lcbenssituatloncn muß 
auch das Herz mitsprechen. Wil­
helm Habermann meinte, daß das 
Mädchen etwas mehr Wert auf 
die Wahl ihrer Freunde legen 
müßte. Ein ehrlicher Freund 
z. B. hätte von ihr nicht ver­
langt. die Wahrheit zu verschwei­
gen, wje das Jussupow getan 
hatte. Doch als Hauptsache be­
trachtete Habermann. Anna zu 
helfen, damit sie nach dem Ge­
richt wieder v festen Boden unter 
den Füßen fühle.

Alic Möglichkeiten muß man 
auswertpn, ' um gestrauchelte 
Menschen vor weiteren 
schritten zu schützen. Das 
die Familie, das Kollektiv 
die Öffentlichkeit tun. 
schon während der Untersuchung 
muß der Rechtsverletzer begrei­
fen,' daß unsere Gesellschaft an 
seiner Umerziehung interessiert 
Ist, daß man ihn als Mensch 
nicht aufgibt. Das Ist der Leit­
satz des Oberleutnants, Bester 
der Miliz Wilhelm Habermann.

Sein gegenwärtiger Chef, Lei­
ter der Rayonabteilung der Mi­
liz In Kellerowka, Major Sultan 
Shanaidarow schätzt ihn für sei­
ne Prlnziplcntreue una Zuverläs­
sigkeit, für Arbeitseifer und 
Gründlichkeit. Viele Menschen 
kommen zum Oberuntersuchungs­
richter Habermann, ohne geru­
fen zu werden. Der eine möchte 
einfach seinen Ratschlag hören, 
der andere Ist auf Mängel In der 
Dienstleistungssphäre gestoßen, 
die seines Erachtens an Verbre­
chen grenzen. Und diese zu ver­
hüten, danach strebt Oberleutnant 
der Miliz Habermann Tag für 
Tag. Es kommen auch Leute, 
Ile die Schwelle dieses Arbeits­
zimmers einst auf Vorladung 
überschritten haben. Man ver­
traut Ihm, und das Ist sehr we­
sentlich.

Jussupow 
auch nicht

vorigen

Fehl­
sollen 

und 
Doch

Junis DOLOTKASIN
Gebiet Koktschetaw

Unsere Anschrift;
KaiaxCkan f f F 173927 f. 11. pajt.
fltiM CoeeiuB, 7-fi araxt, ««bpoHHUiuacbT»

Sorge um die
Die Handelsvcrcinagung des 

Sarkander Rayonverhands • der 
Konsumgenossenschaften bedient 
die Tierzüchter unmittelbar auf 
den entfernten Weiden. Die Ge­
nossenschaftler tun knr Möglich­
stes, um den wachsenden Forde­
rungen der ländlichen Kunden 
gerecht zu werden. Besonders 
gute Erfolge hatten sie jm Vor­
jahr, als sie Waren für 679 Ru­
bel pro Kopf der Bevölkerung 
verkauften. Dieses Niveau ha­
ben sie iip ersten Halbjahr 1981 
schon übertroffen.

Von Jahr zu Jahr wird das 
Warensortiment für die Tierzüch­
ter der entlegenen Orte erwei­
tert. Die Wander verkauf er brin­
gen Ihren Kunden nlch. nur Klei­
dung, Schuhe, Stiefeletten, Stoffe, 
Feingebäck und Zuckerwaren,, 
sondern auch Kartoffeln, Gurken, 
Kohl und anderes Gemüse spwle 
Obst. Die aufgezählten Waren 
wurden in hinreichender Menge 
im Zentrallager gespeichert.

Immer größere Verbreitung er­
fährt der Verkauf von Waren auf 
Bestellung aer Werktätigen auf 
uintrlebswelden. Es werden 
Fernseh- und Funkgeräte, Plat­
tenspieler, Kühlschränke, Wasch­
maschinen, Möbel una andere 
langlebige Waren frei Haus ge­
bracht. Auch werden viele Paxe- 
te mit Waren und Geschenkpax- 
k ungen an die Tlerzuchter ver­
sandt, die für diese Aufmerksam- 
xeit sehr dankbar sind.

Im Vorjahr und im ersten 
Haiojahr i'Jdl wurden mehr a.s 
zUüu Pakete versandt. Im Win­
ter enth.eAen sie warme Fäust­
linge, \v_najacken, Pelzwesten, 
Pelzmützen, warme Unterwä- 
sene — alles, was l.e Tierzücn- 
i.er so notwendig brauchen.

D.e Genossenschaftler

’x

von 
Sarxand haben aut den Umtriebs- 
welden des Kolchos ,,Energija' 
eine Verkaufsstelle mit geräuml-

Die Unverträglichkeit ver­
schiedener Lebensm.ttei aller- 
g.schen Ursprungs ist heute ziem­
lich verbreitet. Unter den ver­
seh. edenen Arten der ALcrgleer- 
Kraiikungen, scnwank'. die Le- 
oensmlltelallergie zwischen 5 
und o0 Prozent.

Menschen m.t Funktionsstö­
rungen des Verdauungssystems 
lelacn daran öfter als diejenigen, 
deren Magen und Earm gesund 
sind. .-11s Ursache der weiten 
Vcrbre.tung dieser Leiden tritt 
nicht selten die Überernährung 
aul, besonders der Uberschuß an 
Elwelßstoften, aber auch die 
orelic .Anwendung von Farbstof­
fen in der Lebénsmittëlindustr.e, 
von Konservanten, allerlei Er­
satzstoffen und in der Landwirt­
schaft — der chemischen Dünge­
mittel und giftigen Stolle zur Be­
kämpfung der Pflanzenschädlin­
ge. D.e relativ große Häullgkeil 
uer chronischen Magen- und 
Darmlelden, darunter aer Infek­
tionskrankheiten, und die Not­
wendigkeit der Anwerbung von 
Antibiotika und anderer Arznei­
mittel begünstigen in großem 
Maße die Entwicklung allergi­
scher Reaktionen de> Organis­
mus. Gewissermaßen wird seine 
Widerstandsfähigkeit auch durch 
die verstärkten Einwirkungen 
verschiedener Faktoren der Um­
welt abgeschwächti Das bezieht 
sich auch auf die allergischen 
Reaktionen der Verdauungsorga­
ne. Die erblich bedingte Veranla­
gung zur Lcbensmlitelallergle 
ist nicht selten. Doch häufiger 
spielt nicht das die Hauptrolle, 
sondern die allgemedait allergi­
sche Empfindlichkeit aes Orga­
nismus. Bel Kindern ist die echte 
Lebensmlttclallergle bedeutend 
häufiger, als bei Erwachsenen, 
was man auf die unvollständige 
Schutzfähigkeit gegenüber fremd­
artigen Stoffen In diesem Alter

TELEFONE; Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Dienst — 
2-16-51. Sekretariat — 2-7B-5O, Abteilungen; Propaganda, Wirtschaft — 2-76-56. Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-23, Sozialistische* Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45 Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77.-11, Korrektur — 2-37-02, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

gern Hanclelssaal und Nebénraum 
in Nutzung genommen in den 
Sowchosen „Kok-Usekski", ,,Se- 
miretschje", im Kircw'-Kolchos 
sind die Verkaufsstellen reno­
viert worden.

„Es kam noch nie vor, daß die 
Verkaufsfahrer mal eine Reise in 
die entlegene Orte fallen lie­
ßen", erzählt der Direktor der 
Handelsverelinigung T. Bagalbu- 
low. „Die Wanderverkaufsstellen 
sind immer einsatzbereit und 
rechtzeitig mit Waren aufgefüllt. 
Die Fahrer richten sich strikt 
nach dem vom Rayonvollzugsko­
mitee bestätigten Fahrplan."

Die Besten im Konsumhan- 
clel — die Verkaufsfahrer Edu­
ard Zoi, Boris Resnitschenko, 
Alen Kallaskarow — haben ih­
ren Warenumsatzplan für das er­
ste Halbjahr um vieles üoerbo­
ten. Sie sind auch ein Vorbild 
kn der Handelskultur. 
Bestellbüchern findet 
Aufträgen auch viele 
Danksagungen der 
lür ausgezeichnete

Die Komsomolzen-
genaorigaden aer Schäler 
treuen sich besonderer Fürsorge 
,der Genossenschaftler, lm Rayon 
Sarkand gibt es vier solche Kol­
lektive. Sie veranstalten oft Tref- 
len zwecks Erfahrungsaus- 
lauschs. Auch Komsomolzennoch- 
zeiten sind hier nicht Seiten, 
rast alle Mitglieder aci Komso­
molzen- und Jugendbrigaden ste­
hen un Fernstualum an Hoch- 
und Fachschulen. Aucjj da heilen 
uie Genossenschaftler gerne. S.e 
ur.ngen den jungen Scnäfern auf 
Bestellungen Lear- unc Fach- 
oücher, schöngeistige Literatur. 
Dafür sagt man Ihnen herzlichen 
Dank.

Konzerte 
des Preisträgers

Jedes Konzert aes Diploman­
den Internationaler Wettbewerbe 
der Jungen Dirigenten Tulepber- 
gen Aburaschew w.rd zu einem 
trelgnls im Kulturleben der 
Hauptstadt. Abdraschew' hat das 
Mosxauer Konservatorium bei 
Professor, Lenlnprels* r ä g e r, 
Volkskünstler der UdSSR G. 
Roshdestwenski absolviert.

In diesem Jahr gab der Junge 
Dirigent mehrere Konzerte in 
Moskau, Baku, Taschkent, Wla­
diwostok, Tschita.

Woche des Liedes

In ihren 
man außer 
schriftliche 
T^erzüchter 
Bedienung, 
und Ju- 

er-

Die Laienkünstler des Taldy- 
Kurganer Gebietskulturhau s e s 
veranstalteten in den Zucker­
rübensowchosen des gleichna­
migen Rayons die Wocne „Das 
Lied hilft uns In der Arbeit und 
im Leben". Sie wurde durch ein 
großes Konzert Lm Kolchos „1. 
Mai" euigelelteti im Programm 
standen auch die groß angelegte 
Ausstellung „Kasachstan im 
Sternenbila der Bruaerrepubli- 
ken", neue abendfüllende und 
Dokumentarfilme sowie Vorträge 
über Literatur und Kunst der 
Republik 4£nd die internationale 
Lage.

Daueren ASYLCHANOW

Gebiet Taldy-Kurgan
Ärztliche Ratschläge

Interessante 
Ausstellung

Im Sowchos „Okshetpes", Ge­
biet Koktscheiaw, wurde eine 
Ausstellung eröffnet, ir. der aie 
örtlichen Künstler Ihre Werke 
zur Scnau gestellt hatten. An­
ziehungspunkt waren aie gestr.ck- 
ten Erzeugitisse von S. Scnnelder, 
N. Bonsowa, E. Judina. Merk­
würdige Masken hat aer Gemü­
seanbauer N. Bögusch ange- 
iertigi. Der Felosche* L. Stazen- 
ko. der Gemüseanoauer J. Spi- 
iewoj, der Kraftfahrer 1. Sero- 
stanow u. a. sind mit Aquarellen 
und Altgemälden vertreten.

Die Ausstellung wurde zu ei­
nem großen Erelgnis*im Kultur­
leben des Sowchos.
Pressedienst der „Freundschaft"

L eben smittelallergie
zuiückführen kann.

in der Entwicklung der krank­
haften Empfindlichkeit zu man­
chen Lebensmitteln spielen die 
Eiweißstoffe die grüßte Rolle. 
Doch wird die Reaktion auch von 
anderen Bestandteilen der Spei­
sen her vor gerufen. Einförmige 
Ernährungsweise und übermäßige 
Menge von gewissen Produkten 
in der Kost können die allergi­
sche Entwicklung der Uner­
träglichkeit zum entspi echendcn 
Lebensrnittel begrünstigen.

Das klinische Bild der Le- 
bcnsmittelallergle ist recht bunt 
und hängt von der Reaktiv.tat 
des Organismus ab sowie von den 
Eigenschaften der Aliergene und 
dem Funktionszustand der Orga­
ne, in denen sich.die ailergiscne 
Reaktion abspielt.

Die Symptome treten bei die­
ser Art der Allergie Innerhalb 
von 5—10 Minuten bis 3 oder -1 
Stunden nach dem Essen auf. Für 
die akute Lebensmittelallergle Ist 
ucr p.ötzllche Begmn der Er­
krankung charakteristisch, wobei 
sich reent bald nach dem Essen, 
d. h. nach der Zufuhr des Aller­
gens, die allgemeine allergische 
Reaktion offenbart: Fieber. Schwä­
che, Schüttelfrost, manchmal auch 
L.ppenaußschlag. Jucken oder 
Anschwellen der Haut. Mygräne 
und erschwertes Atmen. Der ar­
terielle Blutdruck sinkt. Der 
Prozeß Ist meistens un Verlauf 
von 24—48 Stunden zu Ende. 
Der wiederholte Genuß desselben 
Produkts provoziert dieselben 
klinischen Merkmale.

In Fällen, da das Allergen in 
der alltäglichen Kost enthalten 
Ist, entwickeln sich di* allergi­
schen Reaktionen von neuem.

doch m etwas weiugei auffallen­
der, latenter Form. Das ist die 
chronische Allergie. Dabei ist 

es recht schwierig, die Natur des 
jeweiligen Allergenes au ermit­
teln, um so mehr die wiederholt 
eintretenden allergischen Reak­
tionen an und für sich zu funk­
tionellen und später auch zu or- 
ganlschen Schäden verschiedener 
urgane führen, insoesoncere aber 
leinet das Verdauungssystem.

Die Behandlung de; Lebens- 
m.iielallergle verlangt eine 
Komplexe Durchführung der spe­
ziellen sowie nicht speziellen 
Therapie.

D.e Vorbeugung der Lebens- 
mlttelallerg.e muu bereits wah­
rend der Schwangerschaft begin­
nen, besonders güt da.- für baini- 
i.in m.l aderglsciier Krankhe.ls- 
oereltschalt. Das bedeutet 
a.iem eine wissenschaltl.ch 
gründete Ernährungsweise. 
Kost der Kleinkinder muß 
u.glaltig sein, wobei aber 
Fische, Schokolade, Apfelsinen 
und Mandarinen. Nüsse, Honig 
und einige andere Lebensmittel 
m.t Vorsicht, nur in geringen 
Mengen zu sich genommen wer­
den dürfen. Die rechtzeitige ärzt­
liche Behandlung akuter und 
chronischer Erkrankungen des 
Verdauungssystems ht eine wich­
tige Bedingung für d.e Prophyla­
xe der Allergie.

Natalla ALIBEKOWA, 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften
Alma-Ata
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